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Bulgarische Erfolge m Lerb 'ceN
Balkan und Merverband
^  MHlans kennen wir nur die eine Seite der Balkan-

vorgänge. Wir wissen aus , deutschen und österreichischen Tages¬
berichten, daß die Truptpen der Zentralmächte  nie er¬
müdet stille stehen, daß auch die bulgarischen Soldaten
rastlos vorwärts streben, 'um den Zusammenschluß mit den neuen
Bundesgenossen zu verwirklichen . Und man vernimmt des Weitern,
wie Serbien der BerMoeiflung entgegentreibt, wie ' die letzten
Güfet für Rußland und, Êngland ins Grab sinken. Aus der andern
Seite aber find wir bioch völlig inr Dunkeln darüber , welche
Taten der Vier verck and  zu Pollführen gedenkt. In Frank¬
reich pries Herr Mviani mit vielen schönen Worten die ergriffenen
Maßnahmen, in England kündete Sir Edward Greh welterschüt¬
ternde Ereignisse cm.  Seitdem ist eine Woche vergangen , und
die Feinde befinden sich noch intimer auf dem alten Fleck. Zwar
über manches sehein wir den Schleier des Ungewissen ausge¬
breitet. Tie eine Meldung besagt, die sieggewohnten Truppen
lägen noch immer in Saloniki , während die andere von dem
bereits begonnenen Vormarsch von 20000 Mann spricht. Aus
dem dunkeln Sinn der Rede darf man die Ueberzeugnng schöpfen,
daß unsere Feinde erfreulicherweise die Krisis d e s Z a u d>e r n s
noch nicht ü.berständen  haben . Und weiter darf man an-
nehmen, daß an den 300 000 Mann , die den Sturm beginnen
sollten, noch ein erheblicher Prozentsatz fehlt . So wartet man
denn ab, bis genügend Truppen zur Stelle sind. Wie man dann
die gelandeten Truppen landeinwärts bringen soll , das 'ist eine
Frage, über die man sich erst in der Zukunft den Kopf zerbrechen
muß. Ist sie endlich gelöst, dann können die Serben ihren belgi¬
schen Leidensgenossen die Hand reichen. Aus den unklaren Mel¬
dungen, die von Saloniki zu uns gelangen , darf man auch den
Schluß ziehen, daß Engländer und Franzosen der Haltung
Griechenlands mit großer Besorgnis entgegen¬
sehen. Sie haben freilich allen Grund dazu . Seit Herr Beniselos
gegangen, seiner Regierungswürde entkleidet, weht ein ungünstiger
Wind von Athen her in das französische und englische Kabinett.
Dreimal bereits hat Griechenland gegen die Nentralitätsverletzung
protestiert. Es ist auch! bereits zu blutigen Zusammen¬
stößen  gekommen . Wenn nun Saloniki nicht geräumt würde —
eine solche Maßnahme wäre zu blamabel — so befürchtet man
doch schlimme 'Ereignisse , falls man ohne den nötigen Rückhalt
den Vormarsch antreten würde . Darum wartet man ab , bis
größere Truppenbestände zur Verfügung sind, um dann Griechen¬
land des aktiven Widerstandes zu berauben.

Jedenfalls darf man heute die Stellungnahme Grie¬
chenlands als geklärt ansehen.  Rach den lebhaften Pro¬
testen wäre ein Zusammengehen vollkommen ausgeschlossen, und
die näheren Beziehungen in Saloniki sind keineswegs dazu an¬
getan, die Sympathien zu fördern . Es ist gut , daß die Griechen
Gelegenheit haben , die Franzosen und Engländer jetzt genau kennen
zu lernen . Hätten die Belgier vor dem 1. August 1914 gewußt,
welch Geistes Kind die Engländer wären , sie würden wahrschein¬
lich die Hilfe abgelehnt haben . Auch die Russenfreunde in «Galizien
sind von ihrem Schwarm geheilt , genau so wie die Französ-
linge im Elsaß und Lothringen die Franzosen jetzt genügend
kennen gelernt haben und mit gemischten Gefühlen an sie denken.
Nicht anders ist es bei Griechenland . Dieses Volk muß sehen, wie
die Herren Engländer und Franzosen sich nicht im geringsten
um fremde Gefühle kümmern , sondern in Saloniki als Herren
ihres Amtes walten . Jeder Tag dürfte mehr von der Begeiste¬
rung für die Entente verschwinden lassen, sodaß man bald von
einer gefährlichen Irrung "geheilt ist. Erfreulicherweise hat Ru¬
mänien  sich iinüner mehr nach den Zentralmächten hin orien¬
tiert. Feindliche Blätter berichten bereits von einem Geheim¬
vertrag zwischen Rumänien und den Zentralmächten. Die all¬
gemeine Ansicht äst die, daß die Zentralmächte in militärischer
Beziehung einen gewaltigen Vorsprung hätten . Darum , so sagen
selbst bisherige Ententefreunde , müsse man die bisherige Politik
aufgeben und dort Anschluß suchen, wo sicher der Sieg errungen
würde. Diese Ansicht gewinnt umso mehr Boden , als Ruß-
l an d s Bedeutungslosigkeit  Tag für  Tag heller in die
Erscheinung tritt . Die russische Flotte wagt heute nicht mehr im
Schwarzen Meer die bulgarische Küste zu bedrohen, weil dort
deutsche Untenseeboote aufgetaucht sind. So zeigt sich deutsche
Ueberlegenheit nicht nur im Westen und Osten,-nicht nur auf dem
Balkan , sondern auch im Schwarzen Meere . Klugen Rechnern
muß eine solche Tatsache außerordentlich zu denken geben.

So erfreulich aber die Verhältnisse für die Zentralmächtc
liegen, so «unerfreulich entwickelt sich «nuner mehr das Geschick

, »er Ententte. Maßgebende Engländer und Franzosen wenden
sich in scharfen Worten gegen das Experiment  au f dem
Balkan, von dem sie ebenso viel Unglück erwarten , wie von
dem mißglückten Unternehmen an den Dardanellen. Und wie
die Bürger in den einzelnen Ländern feindlich sich entzwein,
so ist auch bis heute noch keine Einigkeit unter den
vier großen Mächten erzielt.  Besonders die Italiener
haben nicht den Mut öder nicht die Kraft , eine Armee dem
rusamnwnbrechenden Serbien zu Hilfe zu schicken. Bald wird ge¬
meldet. die Hilfe sei in großem Mäßstabe beschlossen, tags draus

wird das entschieden bestritten. Es' ist General Cadorna, der
von seiner Front keine Truppen abgeben will, da er schon Mit
seinen jetzigen Trnppenbestünden keinen Erfolg erzielen kann.
Auch Joffre protestiert, daß französische Soldaten dem serbi¬
schen Peter Rettung bringen. So wird die Situation von Stunde
zu Stunde naturgemäß schwieriger, die Gefahr immer größer
Denn die Mittelmächte und Bulgarien handeln energisch wie
jeder deutsche, österreichische und bulgarische Tagesbericht ersehen
läßt . Naturgemäß muß der serbische Widerstand immer
schwächer  werden, wodurch unser Vormarsch beschleunigt wsird.
Das sehen die Feinde selbst ein, vornehmlich England, das nie¬
mals so unruhig war wie heute. Denn der Krieg in Serbien ent¬
scheidet nicht nur den Kampf auf dem Balkan, sondern bedroht
Aegypten und Indien , bedroht das ganze System des englischen
Reiches im Osten.

WEitere Erfolge
Großes Hauptquartier , 18. Okt. fAmtlich.j

Westlicher Kriegsschauplatz:
Las irr die feindliche Stellung weit vorspringende Werk

nordöstlich Bernrellcs wurde von Len Englä « der«  wreder-
holk mit starken Kräfte  n angegriffen. Alle AngrissS
schlugen unter sehr schweren Verlusten  für oen Geg¬
ner fehl. Das Werk blieb fest in unserem Besitz. Angrrffsver-
suche der Franzosen bei Tahnre wurden durch Feuer mcoer-
gehalten. Ein neuer feindlicher Vorstoß zur Wieder-Erobernng
der Verlorenen Stellung südlich von Leintrcy blteb erfolglos,
kostete die Franzosen aber neben starken blutigen Verlusten
3 Offiziere, 17 Unteroffiziere und 73 Jäger an Gefangenen.
Am Schratzmännke konnte der Feind im Angrrff trotz Emfatzes
sehr erheblicher Mengen von Munition kernen Fuß brert Bo¬
den wiedergewinnen.

Dentfche Fluagcschwader griffen gestern dte Festung
B e l f o r t an, vertrieben die feindlichen Flieger und belegten
die Festung mit 8v Bomben,  wodurch Brände hcrvorgc-
rufen wurden.

östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe , t

des Generalfeldmarfchalls von Hiudeuburg
Der Angriff südlich von Riga  machte gute Fortschritte.

Zwei Offiziere, 280 Mann blieben als Gefangene in nnferer
s»and. Russische Angriffe westlich von Jakobstadt wurde« ab-
gewiesen. Westlich von Jllnxt bemächtigte» wir uns tn etwa
drei Kilometer Frontbreite der feindlichen Stellung.

Weiter südlich bis in die Gegend von Smorgon wurden
mehrfach mit starken Kräften unternommene russische Borstöße
unter starken Verlusten für den Gegner znrückgeschlagcn. Es
wurden zwei Offiziere und 175 Mann zn Gefangenen gemacht.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayer»
Ein russischer Angriff beiderseits der Bahn Liachowitschi-

Baranowitschi brach 400 Meter vor unserer Stellung im Feuer
zusammen. *

Heeresgruppe des Generals von Liusingen.
Am Styrslnß'e von Rafalowka bis Knlikowiczy haben sich

neue örtliche Kämpfe entwickelt.
B » Kan-Kriegsschauplatz:

An der Matschva beginnt der Feind zu weichen. Ans dem
Höhengelände südlich Belgrad sind unsere Truppen im Vor¬
schreiten gegen Cvetlov-Grob nnd den Ort Brcin,- südöstlich von
Pozarevac sind Ml . Crnice und Bozevac genommen. Bul¬
garische Truppen haben die Höhen des Muslin —Percin und
Babin—Zub besetzt. Weiter südlich dringen sie über Egrr-
Palanka vor.

Od « r « eHeere » leit » ug.

Der österreichisch-ungarischr Tagesbericht
Wien,  18. Okt. jW .T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart: 18. Oktober 1915:
Rnssischer Kriegsschauplatz:

In Ostgalizie» an der Jkwa und dem wolhynischen
Festungsgebiete anch gestern keine besonderen Erctgnisie. Am
Korminbach und am unteren Styr führte der Feind eine
Reihe heftiger Angriffe aus . Bei Kulikowiczy, Nowo-Sielki
und Rafalowka wird noch gekämpft. An allen anderen Punk¬
ten war der Gegner schon gestern Abend blutig abgewiesen.
Seine V e r l u ste sind groß:  am Kormin räumte  er
in voller Auslösung unter Zurücklassung von Gewehren nnd
Rüstuugsstüücn das Gefechtsfeld. Anch die an der oberen
Czara stehendenK. und K. Streitkräfte schlugen einen stärke¬
ren russischen Vorstoß ab.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Au der Jsonzofront entwickeln die Italiener wieder eine

lebhakte Tätigkeit. Es kam auch gestern Abend im Nordwest-
al,schnitt des Plateaus von Doberdo bei Pcteano zn heftigeren
Kämpfen. Starke italienische Infanterie griff neuerdings
unsere dortigen Stellungen an, gelangte teilweise bis nahe an
die Hindernisse heran nnd wurde schließlich unter schwe¬
ren Verlusten zurückgejagt.  Sonst im Küstenlande,
sowie im Tiroler Grenzgebiete Geschntzkämpfe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die im Avala-Gebiet geschlagenen serbischen Divisionen

weichen beiderseits der nach Süden führenden Straße zurück.
Unsere Truppen befinden sich im Angriff auf die noch nördlich
der Ralja stehenden feindlichen Aötetlnngen. Auch in der
Macva wurde der Gegner zum Rückzug gezwungen.

Beiderseits der unteren Morawa gewannen die deutschen
Divisionen abermals Ranm. Die Bulgaren habe« die Höhen
des Mnslin -Percin und des Babiu-Zub besetzt. Weiter südlich
dringen sie über Egri Palanka vor.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Der bulgarische Bericht
Sofia,  18 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich. Dem Bericht des

bulgarischen Großen Generalstabes vom 15. Oktober ist folgendes
zu entnehmen: In Makedonien  schreitet unser Vordringen
gegen die obere Brcjalnica fort. Unsere Truppen haben die Linie
Drancsac-Sukavolac und die Berggegend von Käpka und Golak
Planina erreicht. Unsere Truppen eroberten Zarevoselo,
Pchtschsvo und Her ovo.  Auf dem westlichen Abhang des
großen Balkans erreichten unsere Truppen die Linie Novokorito-
Zlain.ac-Hepngniea-Rovnobucse-Tscherni Vrh. Unsere Truppen be¬
setzten im Morava -Tale das strategisch wichtige VranjU Glava.

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  18 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellenfront  bei Ana-
forta außer Scharmützel zwischen Aufklärungsabteilungen und
ausjetzendem Artilleriegefechl nichts von Bedeutung. Ber Ari.
Burnn brachten unsere Knstenbatterten feindliche Torpedoboote,
die eine zeitlang wirkungslos unsere Stellungen beschossen, zum
Schweigen. Win sprengten eine Mine, die der Feind bei Bann Tepe
gegraben hatte. Bei Sed - ül - Bahr  schoß der Feind am 16. Ott.
in 24 Stunden mehr als 1000 Haubitzen ab, ohne irgend etim
Wirkung zu erzielen. — Sonst nichts von Bedeutung.

Die Offensive gegen Serbien
Das Vordringen der Bulgaren

Berlin,  19 . Okt. Ueber das Vordringen der bulgarischen
Armeen in Serbien heißt es laüt ^Berliner Lokalanzeiger" in
dem Bericht eines Budapester Blattes': Nach der Einnahme von
Careroselo und Grado überschritten die Bulgaren in Verfol¬
gung des Feindes die Bregalnitza und nahmen Xalianansch, nnd
Radlovci. Die Bewohner der mazedonischen-Ortschaften empfingen
mit jubelnder Freude die bulgarischen Truppen. Die Verfolgung
der Serben gegen Obrinari und Viniea wird fortgesetzt. Die über
Blagura -Planina in Mazedonien eingedrungene bulgarische Armee
— 50000 Mann — steht längs des Ostnsers des Wardar in
äußerst blutigem 'Kampfe mit den sich erbittert verteidigenden
serbischen Truppen . ' -

Die „furchtbaren Perspektiven"
Paris,  18 . Okt. (Zeus. Frkft.) Clemenceau fährt in seinem

„Somme Enchainee" fort, vor der Expedition nach Sa¬
loniki  in nachdrücklichster Weise zu warnen.  Er stellt zunächst
fest, daß die Regierung durch die ihr ergebene Presse die Begrnn-
dtmg der Expeditiotr geändert hat. Zuerst wurden sentimentale
Gründe beigebracht, nämlich die Notlage der heldenmütigen Serben,
die man nicht im Stiche lassen dürfe, jetzt handelt es sich aber
schon nicht mehr um die Serben, sondern um einen großen Feld¬
zug gegen die Armeen der Zentralmächte und Bulgariens , um
dem Feinde die Verbindung mit der Türkei abzuschneiden. Etn
derartiger Feldzug eröffnet die furchtbarste Perspektive,
denn sobald einmal 'dkese« Feldzug mit Einsetzung von fraNzosnchen
und englischen Truppen begonnen ist, so werden immer größere
Nachschübe  notwendig , was einer Entblößung der franzömchen
Front gleichkommt und verhängnisvoll  werden muß. Wenn
die Expedition wirklich den Zweck hat, den Weg nach Konstanttnopel
zu verlegen, so wäre es' in erster Linie nötig gewesen, daß R u ß -
l a n d und I t a l i e n sie unternehmen, deren Interessen im Balkan
größer sind als die Frankreichs und England.

Feuertaufe der Entcntetruppen
Ein Rotterdamer Telegranrm des „Verl. Lokalanz." gibt

einen Athener Bericht wieder, wonach Truppen des Landungs-«
lo^ps von Saloniki bereits in die Kämpfe eingegriffen hätten.
Es lautet - Die französischen Truppen in Makedonien erhielten ihre
Feuertaufe unweit der Eisenbalmbrücke Hirdowa-Walandowo, wo
sie von 40 000 Bulgaren angegriffen wurden. Der Kampf dauert
an Weiter wird dem „Bert. Lokalanz." über die Truppenlan¬
dung in Saloniki .berichtet: Mit dem französischen Befehlshaber
der Lrienlarmee . General Sarrail , träfen noch ungefähr 6000
Franzosen nnd Engländer ein. Wann das Gros der Verbündeten
nach Serbien abgeht, ist noch nicht festgesetzt. Weitere große
Truppentransporte werden erwartet. Der längere Aufenthalt der
Verbündeten in Saloniki bringt bei den Griechen unangenehme
Empfindungen hervor.

Die Strumitzabrücke bedroht
Aus Lugano meldet bas „Berl. Taagebl." : Der „Corrier».

della Sera " meldet aus Athen, die Strumitzabrücke sei von den
Bulgaren ernstlich bedroht. Es seien 20000 Franzosen und Eng¬
länder aus Soloniki nach Serbien abgegangen. Der serbische Ver-
kehrsminister Wulvwitsch sei in Soloniki pnge'Lommen, um die
Truppentransporte auf der Eisenbahn zu leiten. „Giornale
d'Jtalia " meldet aus Skutari : Serbische Truppen und Truppen
E,sad Paschas besetzten das Mirditenland. Bibdodas Häuptstat
Orosi wurde ohne Schwertstreich genommen.

Erkenntnis der Balkangefahr in England
London,  18 . Okt. (Nichtamtlich.) Der Vizekanzler der Uni-'

tersität Sheffield Professor Fisher sagte in einem Vortrag, die'
nächsten Wochen werden in der Geschichte des britischen Reichs
die kritischsten seit dem indischen Aufstand sein. Sobald die Deut-'
scheu die Bahnlinie durch Serbien und Bulgarien nach den Dar-
danelleit besitzen, sind sie imstande, das ganze System des bri¬
tischen Reicks im Orient zu bedrohen.

!



Zeitt 2
Kriegsprophezeiungen

Eine alte Bekannre taucht wieder auf, nämlich eine „Prophe¬
zeiung" über den Weltkrieg aus dem Iahte 1701. Es liegen zwei
Exemplare vor : Das erste trägt folgende Einleitung : „Abschrift
eines bei dem verstorbenen Großhändler Wiesenrahm in Eichstädt
gefundenen Schriftstückes, niedergeschrieben im Jahre 70, Ori¬
ginal in altdeutscher Schrift und von Professor Dr. Capito (soll
heißen Capitaine. Red.) übersetzt. Es hängt im Braunschweiger
Museum aus und ist vor annähernd 200 Jahren prophezeit wor¬
den." Das andere Exemplar enthält folgende erläuternde Be¬
merkungen: „Uebersetzung eines bei dem verstorbenen Gemüse¬
händler Stresemann-Schollenpassen aufgefundenen Schriftstückes
(folgt der Text). Niedergeschrieben im Jahre 1701. Dieses Schreiben
ist in altdeutscher Schrift vom Herrn Religionslehrer ProfessaL
Capitaine übersetzt worden und in dem Fürstlichen Archiv zu
Büdingen aufbewahrt."

Ter auf beiden Exemplaren gleiche Text lautet:
„Europa wird zu einer Zeit, wo der päpstliche Stuhl leer¬

steht, von furchtbaren Züchtigungen heimgesucht werden. Ein Volk
wird gegen das andere kämpfen, ein Königreich gegen das andere,
ein Monarch gegen den anderen, der Deutsche Kaiser wird aus der
Mitte kommen. Er ist an einer Seite gelähmt und steigt verkehrt zu
Pferde. Gegen diesen Monarchen kommt ein Wall von Feinden, die
ihn durch Bosheit und Tücke verderben wollen. Wenn diese Nieder¬
trächtigkeit der Feinde ihren Höhepunkt erreicht hat, legt sich
die Allmacht Gottes ins Werk und wird diesen von Sieg zu Sieg
führen. Ter Wahlspruch des Kaisers ist: „Mit Gott voran". Er
trägt ein Kreuz auf der Brust. Dies alles geschieht, wenn Ver¬
gnügungssucht, Sitten - und Religionslosigkeit und Hoffart ihren
Höhepunkt erreicht haben. Es ist eine Strafe Gottes, zugleich aber
auch eine Barmherzigkeit, weil ungezählte Tausende zurückkehren.
— Erst ist ein Ringen vorgesehen in Westfalen. Sollte dieses

. stattfinden, fo wird nur ein kleiner Haufen von Deutschland übrig
hleiben. Voraussichtlich findet dieses Morden nicht statt, wenn
das Volk zur Butze und Religion zurückkehrt. Wohl wird der Meder¬
rhein zittern und beben, aber er wird nicht untergehen, sondern!
glänzend bestehen bleiben bis zum Ende aller Zeiten. Es wird der
Krieg, der da kosbricht, ein fürchterlicher heißen. Es gibt kein
Erdreich, das nicht mehr oder weniger in Mitleidenschaft gezogen
wird, aber der Deutsche Kaiser tvird den Krieg geschickt zu führen
wissen, daß ihm keine Macht der Erde widerstehen kann. Mit
großer Macht wird er veraltete Mißbräuche, schmutzige Tänze,
üppige Kleidertrachten abschaffen und überall die göttliche Ord¬
nung in Stadt bnd Land, Kirche und Familie einsetzen und den
Völkern den Frieden bringen. In der Nähe eines Dorfes steht
ein Kruzifix zwischen Hwei Lindenbäumen. Davor wird der Kaiser
vor der Entscheidungsschlacht mit ausgebreiteten Armen nieder¬
knien. Wehe Lemberg Und Soldau am Bach, der sich«von Osten
nach Westen zieht. Der starke Feldherr wird vor der Kapelle bei
Schaff-Hausen eine Ansprache halten . Frankreich wird ein Bild
der Verwüstung sein. England wird mit seinem Könige geschlagen
und auf die niedrigste Stufe des Elends kommen. Ein großes Land
wird von Seuchen 'und Hungersnot heimgesncht werden. Eine
überaus große Sterblichkeit wird der Krieg bringen. Die Türken
werden treu« Brüder des Monarchen fein. Sobald England ge-
fchlagen ist, wird der Friede einkehren. Es wird eine große und
unermeßliche Veränderung in den Staaten und eine Erneuerung
in den Kirchen borgehen. Nach dem Kriege werden drei Groß¬
mächte bestehen: der Papst, Oesterreich und Deutschland. Der Krieg
ist, weil Fürsten ermordet wurden. Mord und Metzeleien werden
vielfach stattfinden. Losbrechen wird der Krieg &ur Ernte und
bessere Zeit wird einbrechen zurzeit der Kirschblüte."

Bereits früher hat die „Rhein. Volksztg." im Anschluß an
den von einem Rheingauer Blatte verübten Unfug die nachstehende
Zuschrift des Fürstlich und Gräflich Isenburg- und Büdingenschen
Mesamtarchivs veröffentlicht: „Kurz nach Beginn des großen
Völkerringens wurde von unbekannter Seite eine dessen Verlauf
und Ausgang vorhersagende, angeblich 1701 entstandene Prophe¬
zeiung in Umlauf gebracht. Obschon sich dieselbe nach Inhalt als
einfältiges Machwerk  charaktrisiert, ist sie doch in weitesten
Kreisen unseres' Vaterlandes verbreitet, teilweise sogar von an¬
gesehenen Zeitung en ab gedruckt worden. Als Lagerort der tat¬
sächlich niemals vorhanden gewesenen Urschrift wird bald Esch-
weiler  bei Aachen, ball>das hiesige Gesamtarchiv  genannt.
Es vergeht fast kein Tag, an dem nicht uach dem Original der
Prophezeiung gefragt wird, und zwar von Leuten, denen man
billigerweise mehr Grütze  zutrauen sollte. Wir bemerken des¬
halb ein für allemal, daß derartige Anfragen von uns! künftig
unbeantwortet bleiben '

Fünfzig Fahre deutscher Frauenarbeit
Bon Egon Noska.

(Nachdruck verboten.)
[glt eine Zeit, in der wie in keiner zuvor das weibliche

Geschlecht zur tätigen Mithilfe auf allen Erwerbsgebieten her¬
angezogen wird, fallt Der fünfzigste Geburtstag der deutschen
Frauenarbeit . Im Oktober 1865 wurde in Leipzig der Allge¬
meine deutsche Frauenverein gegründet, in welchem sich zum
ersten Male die Frauen zu öffentlicher Wirksamkeit zusammen-«
schloffen, um die „Frauenfrage" zu behandeln.

Bereits zu Anfang des Jahres 1865 fanden in Leipzig Be¬
sprechungen unter einigen Frauen statt, wie die Hebung des
weiblichen Geschlechts in die Wege geleitet, das weibliche Bil-
dungs-, Berufs- und Erwerbswesen erweitert werden sollte, und
man beschloß zunächst die Begründung eines Frauenbildungs-
vereins. Eine Breslauerin , Auguste Schmidt '(1833—1002), die
in Leipzig als Lehrerin wirkte, hielt einen Vortrag, dessen Ein¬
nahme Der Grundstock des Vereins und dessen Inhalt die Richt¬
schnur für die damals noch völlig neuen Bestrebungen war.

Unter dem M!otto „Leben ist Streben", führte die Vor¬
tragende aus, daß auch das Weib 'nicht 'länger mehr auszn-
fchließen sei von dem allgemeinen Ringen nach Fortschritt und
Beruf, und sie zeigte, 'wie das Weib verkümmern müsse, wenn
es ihm versagt 'sei, aks Tochter, Gattin oder Mutter ein nütz¬
liches Dasein zu führen. Daß die „Arena der Arbeit" auch für
die Frau geöffnet werde, war die Forderung, welche Fräulein
Schmidt damals proklamierte.

Im Februar 1865 trat dann der Frauenbildungsverein
ins Leben, dem bald eine Fortbildungsschule angegliedert wurde.
Aus diesen Kreisen Leipziger Frauen ging dann der Wunsch
hervor, auch mit der Frauenwelt anderer Städte in Verbin¬
dung zu treten, um die Bestrebungen in immer weitere Kreise
zu tragen und überall das Recht der Frauen auf Arbeit geltend
zu machen.

So war denn eine allgemeine deutsche Frauen-Konferenz
nach Leipzig berufen, zu der auch an Männer, von denen man
wußte, daß sie für die Frauenfrage Teilnahme haben, Einla¬
dungen ergingen. Unter den Erschienenen war besonders der
Deutsch-Oesterreicher Ludwig Eckardt (1827—71), der als Dichter
und Vorleser bekannt geworden ist und damals, -aus seiner
österreichischen Heimat verwiesen, in Mannheim ein für die natio¬
nalen deutschen Fragen kämpfendes Blatt herausgab, ein leb¬
hafter Verfechter der Frauenbestrebungen. Frauen waren aus allen
Teilen Deutschland, aber auch aus Oesterreich-Ungarn herbei¬
gekommen ,

Am Abend des 15. Oktober ward im Saale der Buchhändler-
Börse, dem Lokal des Frauenbildungsvereins!, diese erste deutsche
Frauenkonferenz, gewissermaßen das erste Frauenparlament in
Deutschland, durch Frau Luise Otto-Peters eröffnet. Sie war die
Vorsitzende des Frauenbildungsvereins und hatte bereits in den
Jahren 1849—52 in einer von ihr geleiteten „Frauenzeitung
für höhere weibliche Interessen" für die F'ranenrechte gekämpft
und war somit die berufene Leiterin dieser Versammlung, ob¬
wohl sie gestehen mußte, völlig ungewohnt der öffentlichen Rede
zu sein.

In ihrer Begrüßüngsrede. mit der sie vor allem die Frauen
willkommen hieß, sagte sie damals die folgenden Worte, die
bezeichnend sind für die Auffassung. mit der vor eckiem halben
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Aber ein solcher Schwindel stirbt nicht so rasch! Die Leicht¬

gläubigen sagten: „Ja , das mag schon sein, daß die Urschrift
nicht im Fürstlichen Archiv zu Büdingen aufbewahrt- wird, aber
im Braunschweiger Museum ist sie sicher zu finden." Nun hat sich
die eine Zeitung an die Leitung des Herzoglichen Museums in
Braunschweig gewandt und von ihr die folgende kurze und bündige
Auskunft erhalten : „Auf Ihr Schreiben vom 13. d. Mts . beehre
ich mich ergebenst zu erwidern, daß sich die fragliche Prophezeiung
weder bei uns , noch in einem der anderen hiesigen Museen be¬
findet. Die ganze Geschichte ist Unsinn ."

Was hat es nun mit der angeblichen „Uebersetzung" des
Professors Dr. Capito oder 'Capitaine für eine Bewandtnis ? Aus
den oben erwähnten Bemerkungen könnte geschlossen werden, dieser
Herr bürge gewissermaßen für die Echtheit der „Prophezeiung".
Prof . Dr. theol. Wilhelm Capitaine, Oberlehrer und katholischer
Religionslehrer am Gymnasium in Eschweiler, bekannt durch zahl¬
reiche theologische und geschichtliche Schriften, hat bereits in Nr . 174
der „Köln. Ztg." vom 17. Februar die auch unter dem Titel'
„Seherblicke" verbreitete „Prophezeiung" als Fälschung  an
den Pranger gestellt. Er wies schon damals darauf hin, daß die
älteste uns bekannte Fassung der berühmten Birkenbaum¬
sage  aus dem Jahre 1701 (auch die Niederschrift der „Seher¬
blicke" soll ja aus dem Jahre stammen) als Vorhage oder Parallele
zu den „Seherblicken" angesehen werden darf. Wenigstens stimmen
die „Seherblicke" der Hauptsache nach inhaltlich und stellenweise
auch wörtlich  mit der Birkenbaumsage überein.

Professor Dr . Friedrich Zurbonsen  in Münster, eine an¬
erkannte Autorität auf dem Gebiete der Sagen und Weissagungen,
der Verfasser der bekannten, in mehreren Auflagen verbreiteten
Schriften „Das zweite Gesicht" und „Die Völkerschlacht am Birken¬
baum" hat sich der mühevollen Arbeit unterzogen, alle „Kriegs¬
weissagungen" in einem Buch zusammenzufassen. Auch, dieser Ge¬
lehrte erwähnt die „Seherblicke", teilt ihren, mit dem oben an¬
gegebenen übereinstimmendenWortlaut mit und nennt sie eine
üble Fälschung  der Sage von der „Völkerschlacht am Birken¬
baum". Leider habe das als Prophetie über den gegenwärtigen
Weltkrieg zur echt ge stutzte  Machwerk eine große Verbreitung
gesunden und viele Köpfe verwirrt . Wie auch schon Prof . Dr.
Capitaine in dem angezogenen Aufsatz in der „Köln. Ztg." be¬
merkt, scheinen einige moderne Züge ergänzt, einige Sachen der
Vorlage (d.. h. der Birkenbaumsage) nicht verstanden zu sein; so
werden die westfälischen Dörfer „B u d b er g und Sündern " mit
„Lemberg und Söldnern"  oder „Soldau"  gegeben ! Da
von den Türken  als Verbündeten des starken Monarchen, d. h.
Kaiser Wilhelms die -Rede ist, so ist, wie Zurbonsen wohl mit Recht
annimmt, das Machwerk wohl erst nach dem 28. Oktober 1914,
dem Tage des ersten Zusammenstoßes der Russen mit dem Halb¬
monde entstanden. So machen sich gewissenlose Fälscher
die Zeit zunutze und treiben ihr Unwesen mit sogenannten Kriegs¬
prophezeiungen. Und leider gibt es Leichtgläubige genug, die ihnen,
ebenso wie den berüchtigten Kettengebeten, den Schutz- oder Him¬
melsbriefen, dem gewerbsmäßigen Wahrsagertum und sonstigem
abergläubischenMumpitz auf den Leim gehen.

o Die französische Staatsschule
erfährt infolge des Krieges eine Scheinwerferbeleuchtung.
Was da an dem kühlen Beobachter enthüllt wird , dürfte kei¬
neswegs das Wohlgefallen derjenigen deutschen pädagogischen
Kreise erregen , die vor kurzem noch so sehr für dieselbe ge¬
schwärmt haben. Was jetzt ans Tageslicht kommt, das ist die
Mitschuld dieser Staatsschule an dem Krieg und dem Deut¬
schenhaß, der in hellster Flamme emporzüngelt . Die Mitschuld
der französischen Staatsschule am Krieg ist nicht so klein, als
es für den ersten Blick scheinen möchte. „Wenn der künftige
Geschichtsschreiber die Genesis des großen Krieges darlcgen
wird , so wird ein wichtiges Kapitel überschrieben sein: Die
französische Staatsschule und die Revanchepolitik der dritten
Republik, " so urteilt der Leipziger Oberlehrer Paul Rühl-
mann , der im Jahre 1910 im Auftrag der ..Vereinigung für
staatsbürgerliche Bildung und Erziehung " in Frankreich weilte
und seine damaligen Beobachtungen in den Schriften dieses
Vereins (Band 9) niedergelegt hat, die aber, wie er jetzt
(Internat . Monatsschr . Heft 14) klagt, „infolge der einseitigen
Parteistellung eines großen Teils der deutschen pädagogischen
Presse" statt der -erforderlichen Beachtung Mißtrauen gefun¬
den haben.

Heute wird ihm niemand bestreiten, daß er recht hatte
und wieder recht hat, darin , wenn er hervorhebt , „daß die Be-
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Ziehungen zwischen auswärtiger Politik und politischer U
tation durch die Schule um so größer sein müssen, je mehr
reine Staatsschule önrchgeführt ist, und somit die Staats!
tung unmittelbaren Einfluß hat auf die politische Haltu
der Lehrer und und in der Lehrbuchsgestaltung." Dieser Z
sammenhang wird am besten illustriert durch das österreichis
Ultimatum an Serbien , in welchem sich auch die Forderw
findet : „Die Kgl. Serbische Regierung verpflichtet sich, oh
Verzug aus dem öffentlichen Unterricht in Serbien , sonn,
was den Lehrkörper als auch was die Lehrmittel betrifft , all
zu beseitigen, was dazu dient oder dienen könne, die Prop
ganda gegen Oesterreich-Ungarn zu nähren ." Noch mehr aber
durch die französische Staatsschule , welche sich nach allem, w-
jetzt ans Tageslicht kommt, mehr und mehr als bloßes Ag
tationswerkzeng der dritten Republik entpuppt ) daß diese
französische Ecole laique das Werk der französischen Fr^
maurerei ist, wird in der Freimaurerzeitung (1915 Nr . 35/36
von Br . Hugo Schmidt offen eingestanden. Man hat sich^
manchen deutschen Kreisen ausschweifenden Hoffnungen hi
gegeben, als man erfuhr , daß französische sozialistische Lehrer
in ihrer Schule für Antimilitarismus und Pazifismus Stirn
mnng machten. Aber man hatte übersehen, daß eine derarti ‘
Stimmung unter den französischen Lehrern nur eine vorüber
gehende Episode war , welche in Zusammenhang mit der dur
die erste Haager Friedenskonferenz ausgelösten Bewegun
stand und ein ziemlich plötzliches Ende fand, als mit der
Marokko-Krisis das Gespenst eines Krieges mit Deutschland
umzugehen anfing.

Jetzt lebte in der französischen Schule wieder der alte
Kult der Revanche-Idee auf, der von 1870 bis 1900 ungehin
öert gepflegt worden war . Wie dieser in der Nähe aussieh
kann man sich unschwer selbst sagen, wenn man erfährt , da
in dem Lehrbuch für die besonders wichtig erachtete „Bürger
künde" staatsbürgerliche Erziehung wie wir sagen würden , 4
das Paul Bert , den ehemaligen Unterrichtsminister und Mit
schöpfer der französischen Schule zum Verfasser hat und in
zahlreichen Auflagen verbreitet worden ist — eine Szene cj
schildert wird, in welcher ein „Barbar ", ein preußischer Ossi
zier, wehrlose Frauen und Kinder füsilieren läßt . Ein aride
res , viel für den Schulunterricht benütztes Buch ist die „Ge
schichte Frankreichs " von E. Lavisse, der jetzt in einem offenen
Brief an die französischen Lehrer diese beschwört, weiteriämp -!
fen zu helfen, „um Frankreich und die Menschheit gegen den
Angriff der übermütigen Barbaren zu verteidigen und der
Gerechtigkeit in der Welt zum Siege zu verhelfen ." Einen ti ’
fen Blick in diesen Schulbetrieb gestattet eine Ansprache an die
Schüler beim Wiederbeginn der Schule Oktober 1914 von
Lucien Descaves , in welcher es heißt : „Frankreich, eure Mut¬
ter , wäre beinahe durch die Barbarenseuche dahinaerafft wor¬
den. Ihr wißt , daß die Barbaren sich ganz plötzlich auf sie ge
stürzt und sie an der Kehle gepackt haben. Um sie zu schützen,
sind eure Väter , eure Brüder , eure Oheime ins Feld gezogen".
Dann ist noch die Rede von „Martyrerstädten ", der von den
Barbaren vernichteten Kathedrale von Reims , wofür die Rück-i
gäbe des Straßburger Münsters gütigst als Sühne geneh¬
migt wird.

Man sieht daraus , woher das Gerede von den „Barbaren"
kommt und durch wen diese Vorstellung ins Volksbewußtsein
gebracht worden ist. Es ist die Nachwirkung der dem Revanche-i
gedanken dienstbar gemachten Schule, in welcher die Minder -!
Wertigkeit der deutschen Kultur ebenfalls ein beliebter Lehr-
gegenstanö ist.

Daß es ein Armutszeugnis für eine Schule ist, wenn sic
die vaterländische Gesinnung auf keine andere Weise ihren
Zöglingen einpflanzen kann, als durch Herabsetzung des frem¬
den Volkes und dessen Kultur bedarf nicht langer Beweise.)
Sonst kann man Begeisterung für das eigne Volk wecken durch
Dienstbarmachung der Geschichte desselben und dessen Ver¬
dienste um die allgemeine menschliche Kultur . Diesen Weg
kann freilich die Freimaurer - und Jakobiner -Republik nicht
gehen,' denn deren Ideale liegen nicht über das Jahr 1789 und
die große Revolution zurück und das Frankreich, das vorher
französische Geschichte gemacht hat, bekannte sich, was im Unter¬
richt doch nicht ganz unterschlagen werden kann, zu einer an- ^
dern Weltanschannng, zu der von der jetzigen Republik
glühend gehaßten Religion, ' als deren Denkmale ragen die
alten Münster , Dome und Kathedralen zum Himmel,' welche
das religionsfeindliche Jakobinerregiment dem Untergang ge-
weiht hat, sei es, daß man dieselben einfach verfallen läßt, ' oder.

Jahrhundert solche Bestrebungen in Deutschland betrachtet wurden:
„Sie haben durch Ihr Erscheinen hinreichend bewiesen, daß Sie
da klein lleinliches Bedenken kennen, wo es gilt, sich an ein
größeres Interesse dahinzngeben. Sie bezeugen dadurch, daß Sie
nicht allein unserem Rufe, sondern vielmehr noch. Wie es ja
des Weibes edelste Art ist' und bleiben soll, dem Rufe Ihres
eigenen Herzens gefolgt sind. Sie fühlten und erkannten längst
gleich uns , daß etwas geschehen müsse, den Wirkungskreis der
deutschen Frauen zu erweitern, und Sie sahen sich schon längst
nach einem Mittel und Wege dazu Um. Darum sind Sie jetzt,
wo wir es gewagt haben, zu einer gemeinsamen Beratung über
diese Mittel und Wege auszufordern, bei uns erschienen und schon
durch dies Kommen allein beweisen Sie, daß wir auf Ihren
wahren Willen, Ihre Begeisterung für unsere Sache zählen können.
Denn die Bedenklichen, die Begeisternngslosen, die Unentschie¬
denen, die Vorsichtigen, alle, die dem beliebten Prinzip des
Abwartens huldigen, jenem Prinzip , das, wenn es wirklich das
herrschende. wäre, die Welt zu einem ewigen Stillstand ver¬
dammte—diese sind natürlich zu Hause geblieben und werden erst
später zu uns kommen —, werden kommen, da Sie , werte An¬
wesende, ja gekommen sind. Darum Dank Ihnen , daß Sie ein
würdiges Beispiel gegeben haben. — Ihr Kommen ist eine mutige
Tat : denn es ist der erste Schritt zu unserem Ziele! Dank auch
den Männern , die nicht wie so viele, nur den Fortschritt der einen
Hälfte des menschlichen Geschlechts, sondern die den Fortschritt der
ganzen Menschheit wollen und darum auch die Frauen nicht
ausschließen von der gleichen Bahn".

Auguste Schmidt sprach dann über die natürliche Berechti¬
gung der Frauen , sich aus der bisherigen Nätnrordnung zu der
ihnen gebührenden Gleichberechtigung neben dem Manne em¬
porzuheben.

An den zwei folgenden Tagen fanden dann unter dem Vor¬
sitz von Frau Otto Peters und Frau Rösalie Schönlvasser aus,
Düsseldorf Verhandlungen statt, in denen Programm und Statuten
des zu begründenden Vereins beraten wurden, große öffentliche
Versammlungen, die — zum erstemnale in Deutschland — von
Frauen geleitet wurden, wie es die mittagenden Männer , so Prof.
Ludwig Eckardt, der Leipziger Dr. Karl Albrecht, Dr. Rößler-
Mühlfeld aus Eoethen ausdrücklich!verlangt hatten, denn es gelte,
„dem weiblichen Geschlechte zu helfen durch die eigene weiblicheKraft."

An diesem Grundsatz hat denn auch der „Allgemeine deutsche
Franenverein ", der sodann am dritten Tage der Beratungen ins
Leben trat , festgehalten.

Mit der Begründung dieses Vereins war die Bahn für die
deutsche Frauenbewegung gebrochen. Ueberall regte sich das In¬
teresse für die verschiedenen Bestrebungen der Frauenwelt , Er¬
werbs-, Bildungs -̂ und andere Vereine für die Frauenwelt wurden
an zahlreichen Orten gegründet.

Vor allem aber war bedeutungsvoll, daß, angeregt durch
dre Begründung des Leipziger Vereins, der preußische Abgeord¬
nete Präsident Dr. Lette in dem Zentralverein für das Wohl der
arbertenden Klassen, dessen Vorsitzender er war, eine Denkschrift
veröffentlichte „lieber die Eröffnung neuer und die Verbesserung
der bisherigen Erwerbsquellen des weiblichen Geschlechts". In
dieser Schrift legte er auf das klarste die dringende Notwendigkeit
dar, den unverheirateten, ans selbständige Beschaffung ihrer
Existenzmittel angewiesenen Frauen, besonders aus den mittleren
und höheren Ständen , neue und lohnendere Erwerbsquellen zu er¬öffnen.

Nachdem Lette in dieser Denkschrift auf die Schildernnc
der alleinstehenden Frau eingeht, welche auf die sogenannten weib¬
lichen Arbeiten, die Arbeiten der Nadel, angewiesen ist, dann dik
oft so unwürdige Stellung gebildeter Gouvernanten in ungei¬
bildeten Familien schildert, -se '̂t die Denkschrift auf die ver¬
schiedenen Arten der Tätigkeit über, zu welchen die Fronen .tüchtig
gemacht werden können.

Liest man diese Fächer, die vor fünfzig Jahren den Frauen
erkämpft werden sollten, so sieht man, wieviel immerhin in diesem
halben Jahrhundert erreicht worden ist. Nach Lette sollten fünf
Gruppen von Berufszweigen inbetracht kommen:

1. Auf dem Gebiete der Wissenschaft: die Medizin und die
wundärztlichen Verrichtungen nach ihren verschiedenen einzelne!«
Zweigen, jedenfalls als Hilfsärzte in Frauenkrankheiten, He¬
bammen- und Krankenwärterdienste, die sie leisten, beweisen ihre
Eignung für jene Berufe.

2. Auf dem Gebiete der Kunst: Malerei, Bildhauerei, An¬
fertigung von Modellen, Kupferstich, Lithographie, Holzschnitzerei,
Illumination von Karten und Bildern, Musterzeichnen.

3. Auf dem technischen Gebiete: Anfertigung von chemischen
und mikroskopischen Präparaten , !wie optischen Gegenständen—
auch zählen wir ferner Telegraphie und Postdienste und Verkauf
von Eisenbahnbilletts' hierher.

4. Auf dem Gebiete des Handels : Bnchhalterei, Kasseni-
snhrung, Warenverkauf, Buchhandlung und Leihbibliotheken.

5. Auf dem Gebiete des Handwerks außer Schuhmacherei
und Schneiderei (worin Frauen schon vordem tätig waren): das
Buchdrucken und Buchbinden, die Anfertigung von Uhren und
ihrer Bestandteile, verschiedene leichte Goldarbeiten, Lackieren,
Drechseln usw.

Vielleicht werden viele mit Erstaunen hören, daß im Ge-
schäftsleben bis in die zweite Hälfte der sechziger Jahre hinein!
selbst in Warengeschäften Verkäuferinnen ganz vereinzelt ange¬
stellt waren, nur eben in Fleisch- und sonstigen Eßwarenhandi-
llmgen, wo die Dienstboten den Inhabern halfen und in kleineren
Geschäften, wo die Frauen neben ihren Ehemännern tätig waren.
Wirklich kaufmännisch-ausgebildetc Frauen gab es im Geschäfts¬
leben erst durch jene vor einem halben Jahrhundert entstandenenVereine. i

lNan sieht daraus , was die Begründung jenes Leipziger
Vereins für die Frauenbewegung bedeutete.

*
Tie vor 50 Jahren eingeleitete Bewegung beschränkte sich

rüdes nicht bloß auf wirtschaftliche, soziale und Bildnngsforde-
rungen, sondern vielfach machten sich auch geradezu umstürz-
lerstche Bewegungen ans sittlichem, rechtlichem und politischein
Gebiete (Auflösung der Ehe, Frauenwahlrecht, Zulassung zu alle«
Beamtenstcllen usw.) geltend. Das hat die Frauenbewegung in
eure große Anzahl Richtungen und Verbünde gespalten. Sowohl
in katholischen wie in gläubig protestantischenKreisen hat man
deshalb der Frauenbewegung gegenüber lange Zurückhaltung be¬
wahrt. Der von Lizinziat Weber-M.- Gladbach 1899 gegründete
„Deutsch-Evangelische Frauenbund" zählt heute rund 10 000 Mit¬
glieder. der 1904 gegründete „Katholische Frauenbund" (Sitz Köln)
etwa 90 000. Beide halten sich von extremen Forderungen fern
und widmen sich mehr praktischen Zielen. In diesem Bestreben
verdienen sie die wärmste Unterstützung auch derjenigen, ivelchv
in des Lebens Nöten nicht bloß «m die Selbsthilfe angewiesen'
sind. Ueber den heutigen Stand der Frauenbewegung auf christz
licher Seite hoffen wir nächstens einmal berichten zu föimci;.
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Der serbische Kriegsschauplatz
18 Okt Ueber die Kämpfe der verbündeten Ar-

D fiesen jetzt Berichte der Korrespondenten so-
meen rn S .,/̂ en  Oberkommando, wie aus dem osterrenchun-
wob von . ^ ^ sseqnartier vor, die ein umfassendes Bild der
sarrsÄen Krieĝ re^ ^ öa& bie  deutschen und öfter.
Overatronenerge trotz der gröxten naturlrftMn
reift,uchMNgarchWM̂ bg§ ^en Widerstandes der Serben rn
Schwrerrgkeften fegr ;f!jn sind . Die Ueberquerung der Do-
stetrgem Fortstpre Leistung. Dre Schwrerrgkerten
nau war erne s ^  ungeheuren Breite deZ rSir>,>es,
lestanden ern t mê t ,a j § einen Kilometer betragt . Dann
^ manchen ^ letzten Wochen ein orkanartiger , sturm .,
herrschte. Een Wollen hervorrief. Marineofsizrer̂ , dre
der zwer ' unt ^ Msuchen der Donau nach Mrnen
gekommen  ̂Wogen alfenfafß in der Kreier
zu überwachen- ^ eineTrt  beobachtet zu haben. Zum Gluck
Föhrde , vom * nb art  dem für den Ucbergang -bestimmten -tag
legte um ^ e ohne Verluste vollzogen werden,
und dreier w-  Entwicklung des Feldzuges wird von den Be-

.li™  im Kriegspressequartierdahin gekennzeichnet, das;
rfd)ter lfiSen Armeen auf vier Wscknitten gegen dr; Serben
die der" ^  zwar eine österreichisch-ungarische Armee an der

dV Armee Koereß und deutsche Truppen der Armee
Madenien  im Zentrum zwischen dem südöstlichen Teil des Donau-
Mackerq b^m Berg Avala und die Armee Gallwrtz indlrch
Z™ « bmreöac, das die Serben infolge eines großangelegten deut-
kwen̂Umgehungsmanövers trotz der stärksten Befestigungen kamps-
?s raumen mutzten. Im Südosten kämpfen, wre aus dem oster-

^ckiiick-ungarischen Kriegspressequartierberichtet wxrd, Me Bu!-
„nJJ „ach der Erzwingung der Paßubcrgänge in dem östlichen
U-mmebrrge. Der Timok ist in ihrem Besitz und sie, setzten dre
Anariffe weiter mit eiserner Energie fort . Augenblicklich trenneir
sie Bulgaren von den durch ' das Morawatal vordringenden deut¬
schen Truppen nur das schwer zugängliche Gebirgsgelände westlich
dos Timok und starke serbische Kräftegruppen. Die Bulgaren
iwben aber mit der Kraft ihres ersten Ansturms bewiesen, daß
sie an ähnliche Kampfbedingungen gewohnt , eine jede Schwierige
kei't besiegende Armee sind . Die Deutschen dringen , wenn auch
nicht schnell, so doch unaufhaltsam durch« das dichtbevölkerte
Morawatal nach dem Süden vor.

Saloniki soll englisch werden
Aus Wien meldet die „Deutsche Tageszeitung" : Die Eng¬

länder pachteten in der Umgebung von Saloniki eine Anzahl
großer Meierhöfe . Man gewinnt in Soloniki aus allen Vor¬
kehrungen des Generalstabs den Eindruck , daß Engländer und
Franzosen Saloniki als dauernde  Operationsbasis und
nicht als bloße .Landungsstellebetrachten.

Unbeqneme Fragen ,
London,  18. Okt. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Die Wochen¬

schrift„Nation " schreibt: Vivianis  Rede über die Expedi¬
tion nach S a l o n i k würde in England mehr gewürdigt wer¬
den, wenn man wüßte , was er gemeint hat . Welches ist die
russische Armee, von der er spricht? Wo soll sie ansetzen? Wie
groß ist sie? Wird Italien  helfen ? Sollen wir ohne die
Zusicherung Griechenlands  losgehen ? Sollen die Ver¬
bündeten die Dardanellen  aufgeben oder behaupten ? Wie
soll die durch die lange Zeit abgequälte Armee sich sofort für
einen neuen harten Feldzug in einem schwierigen Gelände
Herrichten? Welche Hilfstruppcn können wir in Frankreich
von naher oder ferner Basis entbehren, und Linnen welcher
Zeit können sie in den Kampf eingreifen ? Wie kann die
Stärke der zureichenden Streitmacht von 200 000 bis 300 000
Mann auf einer eingleisigen Bahn , die beständiger Unter¬
brechung ausgesetzt ist, erhalten werden ? Gibt es für unsere
Expeditionen keine Grenze ? Das sind die militärischen
Fragen, die der französische Generalstab erwogen haben mutz,
sobald die Möglichkeit der serbischen Expedition auftauchte.
Wir haben keine solche Körperschaft. Das melancholische Bei¬
spiel der Dardanellen bezeugt ihr Nichtvorhandensein. Aber
gibt es selbst eine unorganisierte militärische Meinung zu
Gunsten dieses Abenteuers ? Ach höre von keiner. Natürlich
werden wir Serbien helfen. Die Frage ist nur , ob die Hilfe
indirekt und mächtig oder direkt, belanglos und unheilvoll
sein wird.

Die Furcht vor den Bulgaren
Paris,  18 . Okt. (Zeus. Frkft .) Das „Petit Journal"

veröffentlicht eine Depesche aus Salonik , die besagt: Es geht
das Gerücht, daß die Bulgaren nach Vranja vorge¬
drungen  seien . Es sei ihnen gelungen, die Bahnlinie
Salonik —Nisch abzuschneiden.

Flusses, die

Die Haltung Rnmäoieus
B u d a p e st , 18. Okt. (Zens. Frkft .) Nach einem Bukarester

Bericht des „Az Est" schreitet die rumänische Politik
einer raschen Entwicklung  entgegen . Heute sei es für
niemand mehr zweifelhaft, daß die Neutralität nur
kurze Zeit  noch würde festgehalten werden können, und die
Zeit sei nahe, daß auch Rumänien auf dem Plan des Weltkrie¬
ges erscheinen werde. Nach der heutigen verzweifelten Situa¬
tion der Entente sei nicht schwer vorauszusehen , in welcher
Gruppe der Kriegführenden Rumänien seinen Platz cinneh-
men werde. Die Aktion Rumäniens würde erfolgen, wenn der
Erfolg gesichert erscheinen werde. Dieser Zeitpunkt scheine den
bisherigen Gegnern der Entente jetzt gekommen zu sein.

Chiasso,  18 . Okt/ (Zens. Frkft . Der Korrespondent
des „Corriere della Sera " in B u ka r e st befürchtet, Rumä¬
nien  sei durch einen Ge heimvertrag  mit den Zentral¬
mächten gebunden. Die bulgarische Regierung habe schon vor
dem Angriff auf Serbien die feste Zusicherung erhalten , daß
Rumänien neutral  bleibe . Wertvolle wechselseitige In¬
formationen könnten nur via Berlin zustande gekommen
sein. Der deutschgesinnte Exministerpräsiöent Carp sei am
16. Oktober vom rumänischen König empfangen worden.

Erfolge der U-Doote
Amsterdam,  18 . Ölt . (Zens. Frist .) Das „Handelsblad,

meldet aus Hock van Holland: Der Fischlogger„Sch. 181" ist auf
eine Mine gelaufen und gesunken; 9 Mann wurden gerettet

Genf,  18. Okt. (Zeus. Frkf.) Das! in Marseille erngetroffene
Pakelbovt „Yarra" führte an Bord die überlebende Mannschaft
und Offiziere folgender fünf torpedierter französischer und eng¬
lischer Schisse: „St . Marguerite ", „Raviteilleur", „Ydudu", „Sil-
kiach" und „Seawly". .

Das .ebenfalls im Marseiller Hafen emgelausene Schür
„Jspahan" brachte die Mannschaft des torpedierten Paketbootes
„Admiral Hamdin". , ,,

Nach einer Pariser Meldung Wurde der Dampfer „st . Preftre
vor dem Boulogner Hafen von einem deutschen Unterseeboot ver¬
senkt.

7578.3 Millionen eingezahlt
Berlin,  18 . Okt. (W. T .-B . Nichtamtlich.) Die Ein¬

zahlungen auf die dritte Kriegsanleihe  betrugen brs
zum 15 Oktober 7576,3 Millionen Mark oder 62,6 Prozent der
Gesamtzeichnung.

Auszug aus der amtl . Verlustliste
Nr. 355

1. Garde - Regiment zu Fuß.
Hptm. Heinrichv. Kracht (Bad Homburg) infolge Krankhert

gestorben. . , „5. Garde - Regrment zu  Fuß.
Roth, Georg (Miehlen) gefallen.

Lehr - Jnfanterie - Re giment.
Gebert, Georg (Niederrad) gefallen. — Gail, Rudolf (Runkel)

schwer verwundet.
Infanterie - Regiment  Nr . 62.

Gefr. Georg Helbach (Eltville) gefallen.
Meserv e- J ns an .ieric - Regiment  Nr . 81.

Zöller, Alfred (Biebrich) schw. VW: — Heid, Clemens (Hassel¬
back) lvw. — Löber, August (Dauborn) low: — Muskat, Leonhard
(Herborni vermißt. — Ziegler, Joseph (Oberwalluf) lvw. —
Roth 3er', Joseph (Griesheim) lvw., z. Tr . zur. — stauch, Wrlh.
(Obernhof) gefallen. — Hilk, Hermann (Ballersbach) vermrßt. —
Backes, Georg (S-ulzbach) vermißt . — Merz, Joseph (Zeilsheim) ver¬
mißt. — Schweitzer, Heinrich(Oelsberg) vermißt. —. Noll, Philrpp
(Griesheim) vermißt. — Braun , Ludwig (Ginnheim) vermrßt. —
Utfsz Otto Roth (Sinn ) lvw. — Gefr. Hermann Meier (Biebrrch)
gefallen. — Gefr. Karl Kastors(Weidelbach) schw. VW. — Koch 2er,
Hermann (Hahnstätten) gefallen. — Blanke, Fritz (Herborn) schw
verw. — Göbel 3er, Wilh. (Tillenburg ) lvw. — Hermann, Adolf
(Hirzenhain) lvw. - Kreuzer, Friedrich (Tonsbach) lvw. — Paul,
Heinrich (Herborn) schw. vw. — Pfass, Wilh. (Arbvrn) lvw. —
Müller, Emil (Idstein) vermißt. — Mernberger, Adam (Fischbach)
vermißt. — Busch, Ernst (Hirzenhain) lvw. — Utfsz. Karl Bechtum
(Breitcnscheid) gefallen. — Utfsz. Wilh. Müller (Oberielters) ge¬
fallen. — Utfsz. Willy KvckXHerborn) schw. vw. — Gefr. Ernst
Gombel (Sinn ) vermißt. — Gefr. Wilh. Eichert (Herborn) vermitzt.
— Kaiser 3er, Heinrich (Wiesbaden) gefallen. — Harz, Julius
(Wiesbaden) gefallen. — Daum, Ludwig (Herborn) gefallen. —
Wolf, Johann (Balduinstein) gefallen. — Kaiser 2er, Philipp
(Langensckiwalbach) lvw. — Helfenbein, Joh . (Schwanhcem) lvw.
— Kolb, Hermann(Breitscheid) lvw. — Strömann , Theodor(« llen-
dors) lv>v. — Moos, Albert (Offdilln) lvw. — Kunz, Wilhelm
(Eibelshausen) lvw. — Klaas, Ernst (Haiger) vermrßt. — Holz.
Philipp (Niedergladbach) vermißt. — Schnell, Ferdrnand (Berl-
stcin) vermißt. — Freh, Valentin (Homburg v. d. H.) vermißt.

Die Wandlung eines Mannes
Roman von L o l o t t e de Paladins.

(45. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Tettenborn streifte mit den Blicken den Fürsten. Ans sein

Gesicht trat ein Ausdruck finsterer unv bestinimter Entschlossen¬
heit. Gegen alles andere schien er unempfindlich zu sein. Der
überfüllte Gerichtshof, die aufgeregte Menge, die Würde des Ge¬
richtshofes schien ihn kalt zu lassen. *

„Sie sagten", begann der Präsident, „daß, noch) ein anderer
als der Angeklagte öas Zimmer an dem Tage des Mordes be¬
treten hätte. Sagen Sie uns, was Sie davon wissen und denken
Cie an Ihren Eid!"

Tettenborn richtete sich kerzengerade aus.
„Ich habe gesehen, wie ein Mann die Wohnung des Fürsten

Terresheim nachmittags betreten hat. Er war Frau von Dannen¬
berg gefolgt."

Ein trockener Husten unterbrach ihn für einen Augenblick.
Als er sich wieder erholt hatte, fuhr er fort:

„Er hatte die Dame in das Haus am Königsplatz eintreten
sehen. Er hatte sie im Verdacht, daß sie dort einen jungen Mann
besuchen wollte, den er sehr gut kannte. Er ging erst in ein
gegenüberliegendesRestaurant und trank dort verschiedene Kog¬
naks. Nachdem er sich eine gute halbe Stunde dort aufgehalten
batte, ging er hinüber in das Hans des Fürsten Terresheim. An
der Korridortür angekommen, wollte er klingeln, aber da er sah,
daß die Tür nur angelehnt war, ging er vhice weiteres hinein.
Aus dem Korridor befand sich niemand. Er trat sofort iw den
Salon . Tort sah er die Baronin Dannenberg; sie war allein."

Bei diesen Worten «vurde die Erregung im Saale so groß,
daß man die Stimme des Zeugen kaum noch vernehmen konnte.
Ein Gemurmel erhob sich, man streckte die Köpfe vor und aller
Augen waren mit Spannung auf den Zeugen gerichtet.

Tettenborn schien das gar nicht zu beachten.
. „Sie war allein. Der Mann hatte eine Auseinandersetzung

mit ihr ; er liebte die Dame und war sehr eifersüchtig. Ein paar
Tage vorher hatte sie ihm die Heirat versprochen, aber an jenem
Tage, als er sie im Salon des Fürsten traf , lachte sie ihm ins
Gesicht und verhöhnte ihn. Sie sagte ihm, daß sie längst ver¬
heiratet sei und daß sie ihn nur zum Narren gehabt habe. Noch
mehr, sie habe ihrem Bruder geholfen, ihn auszuplündern und zu
ruinieren . Da verlor der Mann seinen Kopf und wahnsinnig vor
Wut —- — stach er sie nieder."

Ein vielstimmiger Schrei dirrchtöntc den Saal.

JriÄ stand leichenblaß da und streckte die Arme aus nach
der Richtung der Anklagebank, dann faltete sie sic auf ihrer Brust.

Tettenborn blieb von der allgemeinen Aufregung ganz un¬
berührt. In geschäftsmäßigem Tone fuhr er fort:

Auf einem kleinen Tischchen hatte er ein dolchartiges kleines
Messer liegen sehen, das wohl als Brieföffner benutzt wurde.
Tiefen tleinen Dolch ergriff er , um sie damsi iriederzustcchen.
Sic war sofort tot. Ter Stoß muß mitten durchs Herz gegangen
sein Tann legte er sie behutsam auf das Ruhebett und deckte sie
mit einem Paletot zu, den er auf einem Sessel liegend fand. Dann
verließ er unbemerkt das Zimmer, kein Mensch hatte ihn gesehen."

Ein neuer Hustenanfall packte ihn. Rach einigen Augen¬
blicken fuhr er fort : > ^ =

„Niemand sah ihn und er konnte unbemerkt das Haus ver¬
lassen. Kein Mensch würde auf ihn den Verdacht gelenkt haben,
und ein Unschuldiger würde leiden müssen, tvenn nicht einige
besondere Umstände cingetreten wären. Der Trvschkenkutschcr, der
ihir bis nach dem Königsplatz fuhr, ist hier im Saal.

Er sah sich nach der anderen Seite des Saales um.
„Ebenso befindet sich!das Büfettfräulein , das ihm die Kognaks

cingeschenkt hatte, hier unter den Anwesenden. Beide sirid bereit,
ihr Zeugnis abzugeben."

Ter Zeuge.hielt inne, um Atem zu schöpfen.
Ter Verteidiger erhob sich. Er war totenblaß und seine

Stimme zitterte vor Erregung.
„Sie haben in Ihrem Bericht fortwährend von einem Mann

gesprochen, Sie haben eine Person des Mordes an der Fürstin
Terresheim-beschuldigt. Ich fordere Sie hiermit auf, den Namen
des Mannes zu nenuen, den Sie dergestalt auklageu."

Tettenborn drückte sein blutbeflecktes Taschentuch an den
Mund, dann sagte er : ,

„Ter Mann heißt Gras Tettenborn und das bin ich!"
Von den im Saale Auwcsendcu hat sich später niemand klare

Rechenschaft geben können über das, was nun folgte. Man erinnerte
sich nur noch dunkel, daß nach Tettenborn noch mehrere Zeuger;
vernommen wurden. Tettenborn ivurde abgeführt, und die Ge¬
schworene!;. erklärten nach ganz kurzer Beratung ihr „Nicht-
schuldig". . .

Der Vorsitzende erklärte darauk, nachdem er mit einigen
kurzen, stotternden Worten seiner Sympathie für den Angeklagten
Ausdruck gegeben hatte, den Fürsten Terresheim für eine» freien
Manni ^ .. ,, , , . ,

Eine geradezu wahnsinnige Aufregung beniachtigte sich des
Publikums. Man schrie, man lachte, man weinte. Nicht enden-
woll ende Bravos ektönten. Ein Tumult erhob iich, dem die Be-

— Weyel, Karl (Ballersbach) vermißt. — Bauer, Jakob (Schwian-
heim) vermißt. — Merkel, Johann (Schwanheim) vermißt.

Jnfanterie - RegimentNr.  98. ,
Kespe 2er, Wilhelm (Montabaur) vermißt. — Meffert, Karl

(Cramberg) lvw. — Klöppel, Karl (Berndroth) vermißt. — Gefr.
Christian Thorn (Scheidt) gefallen.

Reserve - Jnfanteric - Regimcnt Nr.  98.
Pfeiffer, Wilh. (Laubuseschbach) nicht gefallen, sond. vermißt.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 224.
Gefr. Jakob Nagler (Sindlingen) lvw — Gefr. Wilh. Zuber
(Sonuenberg) vermißt. — Braß, Adolf (Greuzhauseu) vermißt.
— Gerlach, Jakob (Eschelbach) lvw. — Grein, Heinrich (Hatters¬
heim) vermißk. — Keßler, Josef (Rüdesheim) vermißt. — Lenz,
Heinrich (Caub) vermißt. — Linz. Josef (Herschbach) vermißt.
Martin , Karl (Schönborn) vermißt. —Merkel, Anton (Schlwanhirm)
vermißt. — Mühl, Heinrich. (Obernhain) vermißt. — Dinghof,
Karl (Geisig) vermißt. — Sommer, Ernst (Sulzbach) v̂ermißt. —
Zengler, Franz (Soden) vermißt. — Kuhn, August (Eschbach) lvw.
— Feise, Daniel (Oberrad) vermißt. — Müller, Albert (Berod)
vermißt. — Kais, Gustav (Biebrich) vermißt. — Müller , Christian
(Siershahn) vermißt. — Sauer , Christian (Esielborn) vermißt. —
Sturm . Heinrich (Postein) vermißt. — Weyland, Josef (Molsberg)
vermißt. — Wilhelmt, Julius (Wehen) vermißt. — Wöll, Wilh.
(Kördorfi vermißt. — Eberhardt, Gottfried (Ob er hoch stadt) ver¬
mißt. — Fischer, Wilh. (Diez) vermißt. — Franz, Hermann (Max¬
sain) vermißt. — Hild, Friedrich (Freiendiez) vermißt. — Körnet,
Georg (Ahlbach) vermißt. — Markloff, Georg (Seulberg) ver¬
mißt. —• Müller , Hermann (Irmtraut ) vermißt. — Müller, Julius
(Cransberg) lvw. — Nicolaus, Peter (Niederradi vermißt. —
Pfleger, Paul (Unterliederbach) vermißt. — Proff, Wilh. (Winden)
vermißt. — Schreiber, Adam (Sossenheim) vermißt. — Strack,
Wilh. (Bogel) vermißt. — Usinger, Andreas (Ruppertshain) ver¬
mißt. — Usinger, Karl (Rodach) vermißt. — Wagner, Wilhelm
(Wüstens) vermißt. -— Weck, Peter (Hofheim i. T.) vermißt.
Werner, Karl (Wörsdorf) vermißt. — Gefr. Christian Krieger
(Crvnbcrg) vermißt. — Debus, Emil (Springen) vermißt. —
Magnus , Johann (Rüdesheim) vermißt. — Maurer , Peter (Kemel)
vermißt. — Ramm, Heinrich(Hochheim) vermißt. — Rücker, Lud¬
wig (Schierstein) verrnißt. — See, Karl (Köppern) vermißt. —
Seidel, Heinrich (Laufenselden) vermißt. — Scheffler, Wilhelm
(Lohrheim) vermißt. — Stapf , Josef (Burglauer) vermißt.
Sprcnger , Wilh. (Kaltenhvlzhausen) vermißt. — Wagner, Martin
(Rüdesheim) vermißt. — Wallrabenstein, Wilh. (Hahnstätten) ver¬
mißt. — Wörsdorfer, Jakob (Ransel) vermißt. — Reuter, Philipp
(Prath) vermißt. — Jung , Peter (Bornhofen) vermißt. — Kräck-
mann, Ludwig (Lorsbach) schw. vw. — Sadtler , Peter (Homburg)
leicht vw. — Hübsch, Wilh. (Eppstein) lvw. — Utfsz. Heinrich Jahn
(Singhofen) vermißt. — Utfsz. Wilhelm Horn (Oberrad) vermißt.
— Dri.es, Josef (Rüdesheim) vermißt. — Schneider, Ludwig (Hof)
vermißt. — Mcolai, Franz (Scksierstein) vermißt. — Schnädter,
Gustav (Wiesbaden) vermißt. — Dries, Jakob (Rüdesheim) ver¬
mißt. — Datz, Adolf (Königstein) vermißt. — Will, Josef (Ram-
bach) vermißt. — Birk, Adolf lKroppach) vermißt. — Schwein,
August «Rambach) vermißt. — Rau, Karl (Hattenheim) vermißt.
— Eid, Philipp (Arnoldsheim) vermißt. — Finow, Martin (Dieden¬
bergen) schw. vw. — Fischer, Jakob (Diedenbergen) vermißt. —
Rink, Wilh. (Eschenrod) vermißt. — Gnders, Paul (Wiesbaden)
vermißt. — Grah , Wilh. (Niedcrlahnstein) vermißt. — Lendle,
Wilhelni (Sonnenberg) vermißt. — Fischer, Ludwig (Wiesbaüen)
verw — Lill, Peter (Rüdesheim) vermißt. — Stallforth , Frieor.
Wilh. Carl (Wiesbaden) vermißt. — Utfsz. Karl Kern (Bogel)
vermißt. — Utfsz. Johann Weber (Wirscheid) vermißt. — Gefr.
Wilh. Dries (Rüdesheim) vermißt. — Gefr. Peter Rembs (Hohr)
verw — Gefr. Karl Adam Wolf (Wiesbaden) vermißt. — Enders,
Adolf (Breithardt ) vermißt. — Konradi, Wilh. (Springen ) ver-
mißt. — Birk, Hermann (Eltville) vermißt. — Guckes, Ludwig
(Bierstadt) vermißt . — Horn, Stephan (Wiesbaden) vermißt^ —
Mummer, Arthur (Wiesbaden) vermißt. — Reuter, Wilh. (Wies¬
baden) vermißt. — Ries, Chrissian(Wiesbaden) vermißt. — Streck,
Friedrich (Oberursel) vermißt. — Schneider, Jakob (Wiesbaden)
vermißt. — Walk, Josef (Biebrich) vermißt. — Mohr, Bernlmrd
(Sossenheim) vermißt. — Weber, Johann (Dorndorf) vermißt —
Reif, Josef (Löntgshofen) vermißt. — Utfsz. Karl L>annapel (Bal¬
duinstein) vermißt . — Scherer, Karl (Bierstadt) gefallen. — Holl,
Johannes (Ems) schw. vw. — Westenberger, Georg (ALarxheim)
vermißt. — Hildmann, Hermann (Erbach Rheingau) vermißt. —
Menz, Martin (Schierstein) vermißt. — Holl, Johannes (Ems)
vermißt. — Ruppert , Jakob (Flörsheim) vermißt. — Edinger,
Christian (Hallgarten) vermißt. — Grnber, Karl (Wiesbaden) ver¬
mißt. — Herber, Jakob «Biebrich) vermißt. — Hachenberger, Karl
(Biebrich.) vermißt. — Jung , Lorenz (Wiesbaden) vermißt. —'
Preißmann , Heinrich(Kunzeh vermißt. — Rovs, Heinrich(Biebrrch)
vermißt — Weil, Josef (Wiesbaden) vermißt. — Weiland, Hernr.
(Wiesbaden) verniißt . — Gasser, Josef (Flörsheim) vermißt. —
Utfsz. Josef Winter (Kiedrich) vermißt. — Bach, Georg (Bierstadt)
vermißt. —.Bach Karl (Neunheim) vermißt. — Bettenbüll, Joy.
(Höchst) vermißt. — Kohl, Will;. (Becheln) vermißt. SKiiwr,
Karl (Holzhauseu) vermißt. — Stein , Gustav (Maxsain) vermißt.
— Sictuborn , Wilh. (Attenhausen) vermißt. — Vzfeldw. Heinrich
Kranz (Homburg v. d. H.) lvw. - Utfsz. Wilh. Elzner (Lorch) ver¬
misst. Cunz, Theodor «Sinn ) vermißt. — Hirschmann, Ludwig
(Oestrich) verinißt. — Kindler, Emit (Liebenschio) vermißt. —
Knobel, Fritz (Straßebersbach) vermißt. — Kurth, Bernh. (Winden)
vermißt. — Roos, Karl Peter (Obernhein) vermißt. — Wrnter-
st ein, Christian (Äiederrad) vermißt. " Zehner̂ Grsitav̂ (Strinz-

I amten gegenüber inachtlos waren.Derresheim wurde auf dieSchultern gehoben und durch den Saal hinaus, ins Freie getragen.
Vierzigstes Kapitel.

Tie Insel Wight ist am Morgen am schönsten. Das Morgen-
licht ist sanft und hell.. Der Abend breitet sich wie ein Hauch der
Schwermut aus . Die einzelnen Orte auf Wight sind ruhig und
solid. Von dem Leichtsinn in Trouville und den übrigen fraw-
zöj ischon Bädern ist hier keine Spur . Früh steht man aus und früh
geht man hier zur Ruhe wie auf dem Lande.

Es war an einem schönen Augustabend, die Spaziergänger
fluteten unter den Bäumen der Esplanade auf und ab und die
Musik hatte aufgehört zu spielen. Rings aus den Balkonen sah man
elegante Herren und Damen, dann und wann hörte man durch
die Stille des Abends das Bellen eines Hundes, das Lachen eines
Kindes oder das Plätschern der herannahenden Flut . Plötzlich, kam
von stiorden l)er über den großen Weg, der zu den Dünen führte,
Pserdegetrappel und Peitschenknallen. Ein Wagen, in dem ein Herr
mit einem großen Hund,saß, kam herauf und hielt »oc dem vor-
uehmsteii Hotel in Shaukliu. Ein Wagen mit dem Gepäck und den
Bedienten folgte. Das ganze Personal des Hotels stürzte dem An¬
kommenden entgegen. „

Aus einmal erklang unter den Fenstern des Gasthofes en.
österreichischer Marsch. Der Fremde stampfte ärgerlich mit , dem
Fuß. Er tvar, in seiner Wohnung angekoinmen, sogleich auf den
Balkon hinausgetreten . Die kreischende Musik schien ihm den ganzen
Zauber des schöllen Abends zu zerstören. Er schloß die Fenster
seines Gemachs wieder zu.

„Wo steckt Hübner?" brmnintc er, das düstere Zimmer auf-
und vbschreitcild, das mau ihm soeben als Salon angewiesen
hatte. Er hatte seinen.Na,ncn noch nicht gellannt, und doch wußten
alle, wer er war . r

Endlich klopfte jemand an  seine Tiir, indes nicht Huolier,
sondern Antoine, der Hotelkcllner, trat mit tausend Lücksiugeir
ein und legte ihm ein Formular zur Unterschrift vor. Darin wurde
er ausgefordert, Namen und Stand anzugcben.

Ter Frcindc warf einen zerstreuten Blick über die Druckzeilen,
nahm eine Feder und füllte das Formular ans. Heimat: !dic ganze
Welt. Stand : Reisender. Name: Fürst zu Terresheim.

Als sich der Kellner znrückziehcn wollte, sagte Derresheim
U§11 ihm: _ , , ^ . ,
| „Einen Augenblick— warten Sic. Soll rch dresen Skandal
! jeden Abend hören?" '

„Welchen Skandal, Durchlaucht?"
j „Nennen Sie das vielleicht Musik?" meinte der Fürst.
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vermißt . — Lambrich. Joses (Oberlahnstein ) vermißt.
— Brühl , Anton (Wiesbaden ) vermißt . — Cloß, Theodor (Dachfen-
hausen) vermißt . — Fischer 8er, Karl (Wiesbaden ) vermißt . —
Kaffrne, Karl (Griesheim ) vermißt . — Klein 3er, Wilh. (Wiesbaden)
vermißt . — Koch 4er , Georg (Langenscheid) vermißt . — Pulch,
Ludwig (Herrngen ) vermißt . ~

Reserve - Fußartillerie - Regiment N r. 8.
Koth , Wilhelm (Wallrabenstein ) gefallen.

Fußartillerie - Batterie  Nr . 293.
Wagner , Wilhelm (Wiesbaden ) durch Unfall leicht verletzt.

Fußartillerie - Batterie  Nr . 483.
Fahrnbach , Georg (Braubach ) lvw.

Pionier - Regiment Nr.  20.
. R^Hard . Joseph (Nassau) lvw. - Schwalbach, Hans !(Biebrich)lvw., b. d. Tr.

-Schwere Minenwerfer - Abteilung Nr . 3.
Utfsz. Hans Wolfs (Griesheim ) lvw.

Kaiserliche Marine.
~ 2^ ob? rc Drr . (Herold) zurückgeh. — Hochschild,
Gmil , Ob.-Masch. (Brerstadt ) zurückgeh.

Kirchliches
Dispens vom Abstinenzgebot

. , Stt Nr . 16 des „ Amtsblatt des Bistums Limburg " vom 13 . Ok¬
tober 1915 wird verfügt:

, . . T « die Nahrungsmittel , deren Genuß an Abstinenztagen er-
Et eA « ^ "L .̂ --Urtt̂ Umständen schwieriger als Ueischivaren
zu beschaffen stich, so haben Seme Bischöflichen Gnaden sich ent-
Mossen , me vom hl. Vater allen deutschen Bischöfen für die Tauer
^ Krieges hinsichtlich des Astbinenzgebotes orteilte Vollmacht in
Anwendung zu bringen.

. Demgemäß wird hierdurch für die Dauer des Krieges all¬
gemeine Dispens von dem Wstinenzgebote gewährt . Der glejch-
^tlge Genuß von Fleisch- und Fischspeisen bei einer und derselben

ahtzeit bleibt jedoch an Fasttagen nndan den Sonntagen ' der^ sl^tägigen Fastenzeit verboten.
Vorstehendes ist den Gläubigen alsbald von der Kanzel bekanntzu geben.
Limburg,  den 4 . Oktober 1915.

, _ Bischöfliches Ordinariat
Tr . Hohler . - vdt. Göbel.

Aus aller Wett
, Offenbach  a . M . Rund 1100 Hausbesitzer haben eine

Ern gäbe an die Stadtverwaltung gerichtet, in der unter Dar¬
stellung der herrschenden Notlage des Offenbacher Hausbesitzes
um folgendes gebeten wird . Bolle Zahlung der Wohuungsmiete
durch die städtische Krregsfürsorge . Herabsetzung der städtischen
Grundsteuer , Stundung der städtischen Steuern , Lasten und Ab¬
gaben in allen den Fällen , in denen sie, aus den Verhältnisen
heraus , zur Zeit nicht geleistet werden können und Bezahlung
derselben in Raten innerhalb 5 Jahren nach dem Kriege.

Gießen,  18 . Okt. Im hiesigen Bahuhof wurde die Leiche
ernes neugeborenen Knaben gefunden : das Kind ist dem ärztlichen
Befund zufolge durch Einflößung großer Mengen Spiritus
getötet  worden . Die Rabenmutter konnte noch nicht ermitteltwerden.
e, * Marburg ! ?. Okt . Auch in hiesiger Gegend bringt die
Kartoffelernte m diesem Jahre einen Ertrag , wie selten zuvor
Auf Heu Kartoffeläckern reiht sich Sack an Sack, die Kartoffeln
srnd durchschnittlich dick. Die Konsumentenvereinigung hat unter

Bezugnahme auf die so reiche 'Kartoffelernte beantragt , daß die
Stadt , wenn sie Kartoffeln ankauft , sich so einrichtet , daß sie nicht
mehr wie 2.50 Mark 'für den Zentner bei der Abgabe an die
Burger zu nehmen braucht.
. . L e i p z i g, 18. Okt. Am 'Samstag wurde der Vorsitzende
der deutschen Turnerschaft , Geh. Sanitätsrat Dr . Götz , zur letzten
Ruhe gebettet . Vertreter hatten entsandt der Herzog von Koburg-

und das sächsische Kriegsministerium ; außerdem waren rund
1400 Vertreter von Turnvereinen und ähnlichen Vereinigungen
aus ganz Deutschland anwesend . Nach einer Rede des Geistlichen
rm Gartenhause des Verstorbenen , wo der Sarg aufgestellt war
sprach u. a . der Geschäftsführer der deutschen Turnerschaft , Stadt¬
schulrat Rühl (Stettin ). Nach den Ansprachen bewegte sich der
fast unabsehbare Zug mit mehr als 100 Fahnen nach der § rb-
begrabmsstatte der Familie , wo der Sarg nach kurzer Einsegnungbeigesetzt wurde . a

Berlin,  17 . Okt. Auf dem Bahnhof Treysa überfuhr heute
Vormittag infolge starken Nebels ein Rangierteil das Haltsignal
für Rangierzüge und stieß infolgedessen mit der Maschine eines
einsahrenden Güterzuges zusammen . Der Zugführer und ein
Schaffner des Güterzuges wurden schwer verletzt. Ersterer ist
inzwischen seinen Verletzungen erlegen . Der Rangierzug und
10 Guterwagen entgleisten und wurden schwer beschädigt.

la Dtt  Der bisherige Theaterdirektor in Halle
(saale ). Geheimer Hosrat Richards,  der zum Direktor des
Konigsberger Stadttheaters berufen wurde , ist verhaftet  wor¬
den. Es handelt sich um ein Verbrechen gegen das keimende Leben

Saarbrücken. (Gerechte Strafe gegen einen Lebensmittel¬
wucherer.) Dem Lebens-mrttel -Gvoßhändler Walch in Saarbrücken
wurde der Weiterbetrieb seiner Butter -, Eier - und Käse-Groß¬
handlung untersagt . Walch hatte auf Anfrage der dortigen Vreis-
prufnngsstelle angegeben , daß er 139 Zentner Butter zu 2 38 Mk
für das Pfund erworben habe und diese Angaben durch Borlegen

m antwortete der Kellner , „das ' ist nur die Hauskapelle.
Nein, sie spielt nicht alle Tage , sie kommt nur , wenn Herrschaften
von königlichem Range hier eintreffen und bringt ihnen ein
Ständchen ."

„Ich will es zum Besten meiner Nerven hoffen. Wem gilt
heute dies Ständchen ?"

, , „Euer Durchlaucht selbst, der ja soeben angelangt ist".
„Ich bin nicht von königlichem Range ."

, - Durchlaucht , aber es fehlt doch nur so wenig. Durch¬
laucht sind so reich! —, — und berühmt - "

"Schon gut ", der Fürst winkte ab. Der Kellner zog sich zurück.
Tie Kapelle hatte aufgehört , wie Terresheim sich ausdrückte,

Skandal zu machen. Die Stille des Abends'wurde von dem Rauschen
der See unterbrochen.

Hübner trat leise bei feinem Herrn ein und sing an die
Koffer auszupacken.

„Bring mir meine Gitarre ", sagte sein Herr zu ihm. „Und
dann geh in die Küche und paß auf , daß man mein Abendessen
so wenig wie möglich, vergiftet . Die Küche in England ~ ^
das kennt man !" ,

Hübner legte den Gitarrenkasten auf einen Stuhl und begab
sich alsdann in die Küche.

Derresheim trat in Gedanken auf den Balkon und blickte
wn dort aus das Meer hinab . Sein Herz sing laut an (zuschlagen.

„Also dicht nebenan soll sie wohnen ! Schön. Jetzt will ich
ihr eine Serenade bringen " . Er ging in ' das Zimmer zurück
hob eine große spanische Gitarre aus ihrem Futteral und löschte
alle Lichter in seinem Gemach aus , daun fing er im Dunkeln
an zu singen. s ,

Und alsbald blieben unten vor dem Hotel und auf der
Esplanade die Leute stehen und lauschten. „Wer ist das ?" fragten
sie sich und jemand antwortete : „Es verlautet , daß Fürst Derres¬
heim. der berühwte Afrrkareisende, hier eingetroffen ist. Er foll
ja eine Stimme haben , mit der er Caru >o Konkurenz machenkann".

Iris von Holstein war einige Tage vor Ankunst des Fürsten
in Begleitung der Baronin Trazberg nach Wight gereist. Seit
dem Tode der Großmama hielt sie treue Freundschaft mit den
benachbarten Trazbergs . Die Baronin , deren eigene Tochter seit
einem halben Jahbe glücklich- unter der Haube war . behandelte
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von Rechnungen bewiesen. Bei einer weiteren Prüfung seiner
Rechnungen und Geschäftsbücher ergab sich jedoch., daß er die
Butter zu einem bedeutend niedrigeren Preise , durchschnittlich zu
2.04 Mark das Pfund , eingekauft hatte und daß die Rechnungen
über den hohen Einkaufspreis nur zur Täuschung der Preis-
prüfungsstelle angefertigt worden waren . Wegen Unzuverlässig¬
keit inbezug auf -den Handel mit Lebensmitteln wurde ihm auf¬
grund der BundeSratsvevordnung vom 23. September 1915 das
Geschäft geschlossen.

lütifteit,  18 . Okt. Der 46 Jahre alte Hausbesitzer Kaspar
rn Oschitz lockte mit seinem 16jährigen Sohn den Grundbesitzer
Koczlrk in einen Stall ; die beiden schlugen Koczlik mit einer
Hacke nieder und schnitten ihm die Kehle durch. Darauf überfielen
sie die Frau des Grundbesitzers , ermordeten sie gleichfalls und
raubten dann einen größeren Geldbetrag . Die Mörder sind ver¬
haftet.

* ’J
Zur Bekämpfung der Milch- und Butternot

Es steht eine Verordnung der preußischen Staatsregierung
bevor , die chuf Grund der Bundesratsverordnung vom 2. Sept.
1915) weitere Einschränkung in der Verwendung der Milch zu
gewerblichen Zwecken vorsieht , um für die Versorgung der Be¬
völkerung mit Frischmilch größere Milchmengen sreizumachen.
Wie wir hören , wird die Anordnung im Einzelnen enthalten:

1. Das Verbot des Jnverkehrsbringens Von Sahne , abgesehen
vom Vertrieb von Sahne zur Herstellung von Butter.

2. Das Verbot der Verw-endung von Milch und Sahne zur
Herstellung von Schokolade, Bonbons , Pralinees usw. üsw.

3. Das Verbot der Herstellung von Schlagsahne schlechthin.
4. Das Verbot der Verfütterung von Vollmilch an Kälber

und Schweine , die älter als sechs Wochen sind.
5. Das Verbot der Verwendung von Magermilch bei der

Bereitung von Brot.
6. Das Verbot der Verwendung von Milch bei der Fabri¬

kation von Farben.
7. Das Verbot der Verarbeitung von Milch zur Herstellung

ton Kasein für technische Zwecke.
8. Das Verbot der Herstellung von Sahnepulvern , Milch-

Pulver sollen im Sinne der Anordnung wie Milch behandeltwerden.
Die Durchführung der Anordnung bietet die Gewähr , daß

sowohl die produzierte Milch unmittelbar in größtmöglichem
Umfange der Volksernährung zugeführt wird , wie der in der
Milch enthaltene Fettgehalt in der Hauptsache zur Butterberci-
tung verwendet wird . Die Anordnung , die baldigst ergänzt werden,
wird durch eine Regelung der Preisbewegung am Buttermarkt,
dürste einen großen Teil der vorhandenen Mißstände in kurzer
Zeit abhelfen . (?) , '

Dienstag , 19 . Oktober is »r»

£ett Weg und suchten das Borstenvieh einzufangen und fesw.
halten. In seiner Not unternahm das Tier a la Joffre e »
kühnen strategischen Durchbruchsversuch , der auch gelang - ej!
v C'so0»6 B ." berichtet , einem Landstürmer änmrfw
öte Beine , der Mann kam verkehrt auf dem Tier in den SS?ftü Ulli ) wurde eine flirap föfrprfp timt

Aus der Provinz
Biebrich,  17 . Okt. In letzter Zeit sind die Eingänge ver¬

schiedener Häuser des unteren Stadtteils während der Nachtzeit
in unflätigster Weise besudelt worden . Es ist nur zu wünschen,
daß der Täter , welcher bereits zur Anzeige gelangte , recht exem¬
plarisch bestraft wird , Doppelt betrübend müssen derartige Vor¬
kommnisse in der jetzigen schweren Zeit wirken.

Biebrich,  18 . Okt. Vom Schnellzuge überfahren und ge¬
tötet wurde gestern abend auf der Strecke Biebrich-Ost—Mainz Ge¬
freiter Neidhöfer  von einem Landsturm -Ersatzbataillon in
Mainz.

Vom Rhein,  18 . Okt. In einem Amtsblatte lesen wir
folgenden Hinweis : Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß djas
Laub  des W e in  stock s- sich als Ersatz für Stroh  zur . S treu
eignet und wird die Verwendung  desselben zu diesem Zwecke
empfohlen ." — (Die Verwendung der Rebblätter dürfte nickst
überall angängig sein ; dort wo man „gespritzt" hat , ist von der
Benutzung abzuraten . Das Vieh frißt vielfach von der Streu !)

Höchst,  17 . Okt . In letzter Zeit sind die Eingänge ver¬
schiedener Häuser des unteren Stadtteils während der Nacht¬
zeit in unflätigster Weise besudelt worden . Es ist nur zu
wünschen , daß der Täter , welcher bereits zur Anzeige gelangte,
recht exemplarisch bestraft wird , damit ihm die Lust zu solchen
Bubenstreichen genommen wird . Doppelt betrübend müssen
derartige Vorkommnisse in der jetzigen schweren Zeit wirken.

Höchst , 18. Okt . Mit dem Verkauf von Schmalz an die
mrnderbemittelte Bevölkerung hat die Stadt ersichtlich einem
großen Bedürfnis abgeholfen . Am Samstag war der Andrang
am Schlachthof derartig , daß kaum noch die Ordnung aufrecht
erhalten werden konnte . Leider wird bei solchem Abgang der
Vorrat nicht allzulange reichen.

f <iLt? V' ^t . .Die hiesige Gemeindevertre¬
tung beschloß dre Aufnahme einer weiteren Anleihe von 30 000
Mark zur Deckung der Einquartierungslasten , ebenso einer
solchen im Betrage von 20 000 Mark für Kriegsfürsoge.

Pfaffenwiesbach.  17 . Okt. Im Jagdrevier des Herrn
Baron Schey wurde dieser Tage vom Oberjäger Gehrer ein Keilelrerlegt.

Limburg,  18 . Okt. (Auch ein Durchgänger .) Am
Donnerstag sollte ein feistes Schweinchen nach dem Schlacht-

"erden . Unterwegs , in den winke¬
ligen Gassen der Altstadt , ging das Tier in dunklem Freiheits¬
drange seinem Transporteur durch. Unter dem Halloh der ver-
gnugten Straßeniugend begann nun eine lusttge Saujagd
Hrlfrerchc^Landsturmer vertraten dem Durchbrenner  schließlich

Iris sehr mütterlich . Unter ihrem Schutze war sie in die Welt
Ä worden Und ihrer liebevollen Fürsorge verdankte sie

baß der Vawr ferne Einwilligung zu der Reise gegeben hatte
Auch .Gräfin Wmterstern mit ihrem Gatten weifte in diesem
Sommer an der Küste von Wight . Man war noch

^fvt9£ a 0unb  sstwn hatte man die herrlichsten
rwnnw 9rrf,at sIors  war die Reise besonders denkwürdig,
^ psten sich doch für sie dre schönsten Erinnerungen an diesen
?nrf il n ersten Vormittag hatte sie das kleine Fischer-
dors ausgesucht, wo der Fürst sie zum erstenmal gesehen und
für sre gesungen hatte . Der Vormittag war ihre freie Zeit
durchs ^ spräche an sie stellte. Sie war in aller Frühe
durch ganz Shanklrn hrndurch auf der Straße nach Bonchurch
Strand ^ wundert . Von Bonchurch ging sie hinunter an den
oäpww . I ^ lang rhr ganz gut, sich nach ihrem Gedächtnis zu
s bog auf erneu Fußsteig ab, der vorn Strande
sertwarts sich dahinschlcurgclte zwischen Wiesen und Kornfeldern
Die ÄrsÄ * f-08  f® 0r/ ' 3? au, wie einst aussehend wieder.
Dre Bauersfrau , dre sie damals bewirtet hatte , saß vor ihrer
Tur und strickte. Nichts, nichts w!ar anders geworden , nur sie

®gemütlich  guten Morgen und die Kinder
starrten sie an . Alkern rn der großen eleganten Dame , die sich
nw"*,* '5'6” r.^ nnenschrrm stützte, erkannte niemand das junge
Mädchen, das hier vor drei Jahren im Schatten des Nuß-
bEms gesessen und Tee getrunken hatte . Sie bat um ein Glas
srrsche Milch und lreß sich neben dem Rosenstrauch nieder . Dann
verwickelte sie dre Bauerssiau in ein Gespräch und erfuhr von

rm Verlaufe desselben, daß Derresheim schon mehrere Male
nach diesem Fischerdorf gepilgert war.

"2 ® < i^gke die Frau , „wir haben hier seine Gäste, ich weiß
zwar nicht ob Sre wissen wer diestt Herr ist. Er soll ein Fürst
fern. Ich l>abe fernen Namen auch erst durch andere Leute er¬
fahren , dre daffagen , daß er ein großer und berühmter Männ ist
f *. war in entert großen Mordprozeß verwickelt, aber nachher
hat sich herausgestellt , daß er ganz unschuldig war , und singen
kann er wie ein großer und berühmter Sänger . Eitrmal habe
rch rhn sogar selber gehört . Er sang hier an dieser Stelle unter
dem Nußbaum . Ich glaubte ein Engel aus dem Himmel Iväregekommen".

Iris hörte und schwieg, aber ihlre Augen umschlererten sich,
fuhr die Frau fort , „und wenn er hierher kommt,

pflückte er stets von dem Strauch ein Bukett Rosen. Das ' erstemal

sitz und wurde erne kurze Strecke von dem quikenden ©Ä
davongetragen . Doch da der Feldgraue als Jnfanterfft w^
rerten konnte , purzelte er von dem Durchgänger schließlich?
fpH Wrl ’ 2 >te öroHiße Straßenszene erregte große Heit/?
geführ? "s Schweinchen wurde später doch seinem Schicksale7J
c . Ems,  18 . Okt. Herr Dr . Stemmtet  ist für seine N°.
drenste um dre ärztliche Versorgung der künftig von dem Roh«
Kreuz rn dre deutschen Bäder zu entsendenden Kriegsteilnehn,Ä
zum Mitglied des Ehrenausschusses der Abteilung „Bäderfürsoro^
des Zentralkomitees vom Roten Kreuz in Berlin ernannt worden
rv* ™ r -r/80 ? bec  18 . Oft . 13 Lahn - und Westerwalds^
haben sich zusammengejchlossen zu einer Einkaufs - Gesellschaft zwecks
memsamen Bezugs von Lebensmitteln . Sie werden sich demnächst
ESrr ^ iV "fir 3eben, deren Sitz und Geschäftsstelleg
F's^ urg stm soll. - Ber dieser Stelle melden die teilnehmenden Städ^
'^ . Bedarf an. Lie genreinschastlicheingekauften Mengen iverd-v

Hohe der Anmeldungen mid im Verhältnis zu den EimvohneJ
Ei ? ^ St -whe oerwrl't. - Die, « lassen ihrerseits sie in eigene»

durch dre örtlichen Detailliste,l an das Publikum abstA
^i-as Gmtze hat den Bottetl lerchteiteu und billigsten Einkaufs, beträM
?>̂ „,^ ncĥ rsparniL iiiid Ausschaltung von Händlergewinnen. Die

obte afbeitcn lediglich tm sozialen Interesse, ohne jeden Nutzen M
(Wintzen ihrer Kauen. Detl Detaillrsteu werden die VerkaufspreisevoiZ
«ILden ; sie solletr die gleichen niedrigen sein, die in eigener' afil

lueri eu' Waggowveise sind bestellt Fleischwaren, Schmalzl
Dergtvaren, Hülsenfruchte usw. Die Verkaufspreise könmZ

bei vielen Waren ganz erheblich unter den son>t geforderten Tages-T-etai
a'Sf yh'E 'den. Die Anregung zu dieseni gemeinnützigenUnter.!'

der Stadt Limburg aus, deren Verwaltung an
,> • Kriegs-LeR'nsMittellürwrge glückliche FiMialivc zugc-

sinnen . dreit organisiert . Eine ganze ' Anzahl von Kommii'
"Branchen " ; .Fleischwaren , Fischcinkauf , Markt

nfrMit ’ ,t̂cMuche usw . usw . _ xte Stadt scheint besonders günstig!
?,T ' Ä ..3U  tn Bezug aut oviertreudlge und gffchüftstüchtige Bürqe '̂
tmd Bürgerinnen , die uneigennittzig ihre Kräfte den, Werke zu Treuste,'
^ben . Las geichloyene Vorgehen der vereinten 13 Lahn - und Wester'
waldstadte ist sehr zu begrüßen . Es bringt den breiten Massen ihrer
. EM:., unniitwlbar drc rn der harten Gegenwart nicht hoch genug

tat möglichst billiger Preise für viele Iiotwendige!n
SÄ --2ie  Städte arbeiten entgegen der „ kapitalistischen" Praxi «,j
lener Landkreise und größerer Organisattvnen , die ihren zioingeniden' Sit,
Uuft ans Die Preisgestaltimg benutzen zur Ansammlung großer Fonds
m Händen dcr Kreisaiisschiisse usw . und dieserhalb die Preise unentbchr-
Ucher Lebensmittel hoch setzen und andersgerichteter Politik hemnre,idl

treten . Erst ru der letzten Freitagsnnmmer der „Rheinischen^
Bilwzertrmg wurde aus Camberg berichtet, daß der Kteisausschuß
des Landkreises Limburg dre städtischen Camberger Bestrebungen zur
Herabsetzung der Brotstreise vereitelt habe. Mittelbar loollen freilich
auch solche Kreise ihre aus ihren hochgehaltenen Lebensmittelpreisen auh
gehäuften Gelder den Kreisemgiesessenen wieder zu gute kommen lassen - 1
fte mimen es sogar , « o plant dem Vernehmen nach der Kreis Limburü i
bte unentgeltliche Hergpbe von Kartoffeln an notleidende Familien
<!»l vorliegenden Falle hätten also — falls die Absicht ttotz her ernsten
rn deil Weg getretenen Schwierigkeiten verwirklicht werden sollte — '
auch all di^ notleidenden städtischen und ländlichen Familien mm schon
dreivrertel ^ ahr lang das tägliche Brot teurer als unbedingt notwendig
roar, bezahlen müften , um jetzt vielleicht einige Kartosfelvorräte dafür!
zu erhalten . Ta dürfte die Politik der 13 Städte wohl die bessere sein.

Die KmKliisßeilMg kl  Riss.Kiiißiiereiis
l

Mit dem 1. Oktober wurde das neue Museum dem Publikum
eroftnet , soweit es der bildenden Kunst gewidmet ist. ~Mitten
V}  des Krieges fällt damit ein Ereignis, das für die
Geschichte dreser Kunst in Wiesbaden von größter Bedeutung ist. '
Endlich haben die städtischen Sammlungen ein Heim gefunden,
das ihrer würdig ist, endlich haben idie Vereine , die die Kunst der
Gegenwart fördern , Ausstellungs - und Arbertsräume erhalten,
die ihrer Arbeit einen Erfolg ermöglichen . Sehr spät sing Wies¬
baden an , sich seiner Pflichten gegen die bildende Kunst bewußt
zu werden und wir werden uns erinnern , welche Mühe und Tat¬
kraft es erforderte , bis der so notwendige Neubau beschlossen und
ausgefuhrt wurde . Bei aller Freude über seine Vollendung muß
doch auch gesagt werden, daß die Geschichte des Baues kein reines
Ruhmesblatt darstellt . Es sei nur an den Widerstand werter
Krerse gegen die Errichtung des Baues erinnert . Um so dankbarer
müssen wir den Männern sein, die ihn beschlossen, gefördert
und ausgeführt haben. Hierbei ist neben der Arbeit unserer städti¬
schen Behörden besonders die der hiesigen Knnstvereine und ihrer
-Vorstände zu beachten; in unermüdlichem Eifer haben sie an der
Verbesserung der Pläne , Ausgestaltung der Räume und Belebung
des Interesses mitgearbeitet . Ihre Mühe wird unverloren sein

, !Das Aeußere des- Baues ist allerdings , wie die gemeinsame
Ansich-t weitester Kreise bezeugt, mißlungen . Daran wird auch
die Aufstellung des Goethebrldnisses- vor dem Haupttor nichts
ändern , denn mit Pflästerchen beseitigt man keine Architektur¬
fehler . In einigen Jahren wird man das 'Denkmal von dort wieder
entfernen , weil es seine. Aufgabe doch nicht erfüllt und den Zu¬
tritt sperrt , wenn man es nicht aus Bequemlichkeit stehen läßt.
Das Innere -des Museums aber ist zweckmäßig, und die Aus¬
stattung geschmackvoll. Unser Kunstwart Hans Völker  hat hier
ein Meisterstück vollbracht.

Bevor wir uns mit der Neuordnung - der Galerie beschäf-
tigen , wollen wir die Kunstausstellung besprechen,  da die crstere

als ' er hier war , hatte er ein junges Mädchen bei sich, das auf
dem Strande seine Gouvernante verloren hatte . Vielleicht ist das'
iringe Mädchen gestorben, svdaß er ihretwegen hierher kommt.
Er sitzt immer so lange bei niir und macht -ein solch schwermütiqes
Gesrcht"

Iris errötete und stand auf . Sie drückte der Frau ein paar
Srlberstücke in die Hand und ging dann hastig auf den schnellsten
Wege nach Sh-anklin zurück.

An dem Abend, an dem Fürst Derresheim auf Wight an¬
gelangt war , lag Iris abgemattet in ihrem Zimmer auf dem
Ruhebett , sie hatte mit Wintersteins und Trazbergs einen Aus¬
flug bis nach Ventnor gemacht. Da mit sinemmal sprang sie
in die Höhe, iljfc Herz sch,lug Sturm , sie hutte eine Stimme ge-
dort — es gab in der ganzen Welt nicht eine Stimme , dis'
mrt dieser zu verw-echseln war , und doch! konnte sie ihren Oh-ren
trauen ? Sie trat auf den Balkon hinaus . Derresheim sang immer '
weiter . Die See unten rauschte und auf den Schwingen des
leisen Windes drang die balsamische Luft von den nahen Hügeln
herüber . Iris lauschte, bleich wie eine Lilie, mit gesenktem
Haupt , er sang einige Fragmente aus Fidelro und 'legte tn

Stimme all seine Kraft und sein Herz. Ec sang wie die
Nachtigall , der das Herz brechen würde , wenn sie von ihrer Liebe
und von ihrem Kummer nicht singen dürfte . Plötzlich 'hörte er
aus , und man vernahm das Geräusch eines sich schließenden
Fenders . Jrrs hatte sich zurückgelehnt in ihren Stuhl , die Hände

Antlitz, sie weinte , und doch durchzog ein Ahüen von'
Gluck rhr Herz.

Die Stimme der Baronin Trazberg riß sie aus ihrem
Srnnen . Dre Baronin kam im weißen Abendmantel gleichfalls

JBalfon. „Welch ein Konzert , mein Kind", sagte sie.
„Sre haben sicherlich auf die wunderbare Stimme gehört ' Ob
es ein berufsmäßiger Sänger wirr ? Er hat himmlisch gesungen.
Brellercht daß er geübt hat , Viellerchk aber auch hat er jemanden
ern Ständchen brrngen wollen " . j

Als Shanllin am nächsten Morgen erwachte, strahlte di«
Sonne an einem wolkenlosen Himmel . Das grüne Wasser des
Meeres blitzte. Kinder spielten im Sande . Schöne Frauen spazierten
über die Esplanade und Herren im grpuen und weißen Tennrs-
kostum zogen auf die Mnen . Das ganze Bild Hatte ettvasRuhiges , Friedliches.

(Fortsetzung folgt .)
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-rrZr ^ TTfite eingehende Würdigung also
für lange «eit bestehm wird , ihre ei ^ . stellung ist ein Er-
auch spater «och erfolgen f™beutung im  hiesigen Kunstleben,
-wnis von ungewohnli /er B weiteren Ueberblick über dieeignis von ungewöhntt i«i^ ^ weiteren Ueberblick über die
Gibt sie txxfr ^ -n § r Entwickelung der Kunst über den Jm-Strömungen, dre ^ Der letztere galt bisher für das

ÄL " Mb » -u^ da, br^ 8«Ä ? iS St.
6« ein,.l* MnBrittrnirruc^ *1, v " ckloXXc* nt lins nerern , me uuu .

fchassens etne ©otcE)« vereinzelte Proben konnten kernen
kraft | e6en  und blieben meist unverstanden . So sehen
rechten Aufschluß S^ îterführung Kunst gegenüber , dre bereits
wir uns letzt Mnstler , namentlich aber deren begabtere iun-
«roße Kr ^ >̂ ^gllig in ihren Bann gezogen hat , wahrend man rn
' ^ W.'n--hs°K

Es gilt also , srm
gere ^ fte ' völlig in ^r*/ wie "nichts " davon wußte.
Wiesbaden noch so ^ ueue,Richtung wieder mitfühlend

Die Führer des Impressionismus stehen heute min-
einzuleben . 6 Jahrzehnt ihres Alters . Inzwischen ist em
destens rm o. ooe^ _ ,_ « i/ftt mir rrrtrfmfimen . lon-bestens rm 5^ oo ^ g^ achsen. das nicht nur nachahmen , son-
neues G«schlecht «er g ^ eg am  stärksten bewegt . In
dern sE An Menschenalter wird auch diese neueste Entwicke-einem werteren Chronos verzehrt ferne Kinder. Wollen
lung uberholl ' uug verstehen , so müssen wir zuerst dre Werke
wir dre Entwr « ^ m  fie  uns sagen , was ihre Schöpfer
aus uns wrrre ' &en. Nicht aber dürfen wir mrt den Schul-
ihnen . anverlr ^ genheit au sie herantreten und sie an ihnenCTt bCX B . Xynf fotrt 9fY? rr6 ttt CtfF>tfebel wahre Kunstwerk hat sein Maß rn sich
messen, b̂ Ästuressionismus blieb dem Grundsatz treu, daß. das

^ ^Stück Natur wiedergeben müsse . Damit soll aber
Kunstwerk ein er mir  Natur wiedergab: auch der
nicht gesagr i ' j, er  Natur eine Harmonie in Farbe und
Jmpreiironru ' ^ in  Linien , und gab sie im Bilde wieder.
Licht, brsweur ' ^ faer „atürlichen Erscheinung war doch un-

Grundforderung . Tie heutige Jugend sagt sich, dag
crlaxliche Künstlerische am 'Bilde nicht die Wiedergabe der
das weieniu i ^ ^ nntnis und Darstellung einer Harmome
Nature towWesentliche  stellt sie ganz in den Vordergrund
f« - malmet t  sich dabei wenig , ob das Urbild in alle, : Beziehungen
" -Gtw wwdergegeben sei. Der künstlerische  Eindruck ist „heute
^Äs ^ iei er auf Harmonie der Linie oder der Farbe gegründet,
-tu möglichst rein und ungetrübt vom zufälligen Objekt zu
lassen ja ihn über die Zufälligkeiten des Alltags möglichst durch
SlmiM hinauszuheben , ist das ' Ziel . Betrachten wir z. B.

^Stilleben von Oskar Moll unserer Ausstellung. Ein Im¬
pressionist hätte genau das Bild zweier Kannen und einiger
Ecker auf einem Tische vor einigen Vorhängen gemalt. Moll

tlir  Not die Formen der Kannen und einiger Blumen , aber
Im - aanz oberflächlich . Denn die Dinge sind ihm gleichgültig.
*hn fesselt die Harmonie ihrer Linien und Farben. Darum malt

nur von diesen Linien und Farben, was er zur Erreichung fernes
Eindrucks braucht. Ob der Beschauer die Dinge erkennen kann, dre
in der Natur waren, ist ihm gleichgültig. Wollen wrr ern solches
«iw verstehen , so müssen wir nicht mehr verlangen , als was der
Künstler geben wollte. Wir werden dann aber erne Fülle merk¬
würdiger Linienverschlingungen und herrlicher Farbenakkorde
empfinden, die unsere Sinne gefangen nehmen und dre wrr
bisher noch nicht in dieser Weise gekannt haben . Fuhlen wrr
w so haben wir den Weg zur neuesten Kunst gefunden.

Es rst nur zu natürlich , daß wir anfangs stets das ver¬
eisten was die Kunst bisher uns geboten hat , die genauere
Medergabe des Gegenstandes . Mit der Zeit aber sehen wrr.
daß die Bereicherung , die die neueste Kunst bringt , auf Kosten
dieses Verzichtes erreicht wurde . Wie kein Ding auf dieser Welt
alle Schönheiten in sich vereinigt , so kann auch keine Kunstrichtung
alle Schönheitswerte ausschöpfen . Verlangen wir daher von der
jüngsten nicht mehr , als was sie uns geben will.

Andere gehen dann noch weiter auf diesem Wege . Haben
sie eine Farben - oder Linienharmonie erschaut , die sie stark ge¬
nug bewegt hat , so sehen sie von der Wirklichkeit soweit ab.
daß im Bilde davon so gut wie nichts mehr zu erkennen ist.
Sie geben nur noch Farben und Linien , ohne damit an bestimmte
Tinge erinnern zu wollen . Diese äußerste Entwickelung ist auf
unserer Ausstellung nicht vertreten . Mir wäre es lieber gewesen,
wenn auch sie zu Wort gekommen wäre , denn die Belehrung
wäre dann vollständiger gewesen.

Hiermit soll über den grundsätzlichen Wert der Richtungen
nichts gesagt sein . Das wäre noch sehr verfrüht . Zuerst gilt es,
die neuen Ziele zu verstehen , ihre Ergebnisse zu genießen . Erst
dann kann die Wertung erfolgen . Wir hoffen , zum Verständnis
der neuen Richtung einige Winke gegeben zu haben ; die Be¬
sprechung der einzelnen Werke wird Nachfolgen . ff.

Aus Wiesbaden

schm Genesungsheimes" der Deutschen Kriegerfürsorge für dre Verbünde-
tm dm Geburtstag der Kaiserin als Tag der Eröffnungsfeier be,onders
geeignet erscheinen. Zft Wer Feier wird je ein Vertreter des Prinzen
zu Hohenlohe, K. und k. Botschafter am Berliner Hofe, Hakst Pascha,
Kaiserlich Otwmanischcr Botschafter in Berlin , . sonne ein Vertreter des
K. und k. Kriegsministeriums erscheinm . Eme große Anzahl aus¬
wärtiger Ehrenausschußmitglieder haben ihr Erscheinen zugesagt. Ten
Herren soll zunächst nachmittags Gelegenheit gegeben werden, , die Wus-
badmer Qnellm , das Kaiser-Friedrich -Bad und . einige Hofpüaler zu
besuchen, um sich davon überzeugen zu können, in wie heroorragmder
Weise in Wiesbaden für die Verwundeten gesorgt wird . Bei günstiger
Witterung werben auf' einer Wagenfahrt den Gästen des „Deutschen Ge¬
nesungsheimes " die Naturschonhetten unserer Wettkurstadt vor die Augen
geführt werdm . Die Herren werdm sodann die. anläßlich des. Geburts¬
tages der Kaiserin stattfindmde Festvorstellung im Königl . .Theater , be¬
suchen. Nach Schuß der Borstewung wird man sich zu einem kleinen
Imbiß im Kurhaus vereinigen . Ter Vorstand wird dabei Gelegenheit
nehmm , über seine bisherige Tätigkeit , insbesondere seine Werbetattg-
feit, über seine Fürsorgemaßnahmen und bisherige Fürsorgeiattgkett
eingehend zu berichten und seine Zukunstspläne zu entwickeln. Es soll
vor allem auch ein Gedankenaustausch über die . Wetter zu treffendes
Maßnahmen , dem Ausbau der W er betätig keit, Bildung von Lokalaus-
schüssen, dem Anschluß weiterer Bäder usw. stattfinden . Nicht zuletzt
soll hm bereits in die Fürsorge des „Deutschen Genesungsheimes,
ausgenommenen Oesterreichisch-Ungarischen und , Türkischen tzeeresange-
hörcgen Gelegenheit gegeben werden, deutsche Offiziere kennen zu, lerne!»
Von einem Festessm, ein Gedanke, der vielleicht nahe gelegen hatte, hat
der Vorstand , mit Rücksicht auf den Ernst der Zeit , Abstand genommm.

Siegestrophäen für Wiesbaden
Auch unsere Stadt erhält zwei eroberte Kanonen zur

Aufstellung; dieselben sollen heute hier eintreffen. Dieselben
werden am Kaiser Friedrich-Denkmal aufgestellt.

Hindenburg und Wiesbaden
Auf die dem Herrn Generalfeldmarschall und Oberbefehls¬

haber Ost , v. Hindenburg,  übermittelten Geburtstags -Glück¬
wünsche nebst einer Weinschenkung , ist dem Herrn Oberbürger¬
meister folgendes Schreiben zngegangen:

Hauptquartier Ost , den 13 . Okt . 1915.
Hochverehrter Herr Oberbürgermeister!

Für die mir im Namen des Magistrats der Residenzstadt
Wiesbaden M meinem Geburtstage gütigst überinittelten Glück¬
wünsche und die Sendung köstlicher Weine  danke ich
herzlichst . Durch diese Spende , die ich wohl zu schätzen weiß,
ist mir eine große Freude bereitet worden.

, Mt Gottes 'Hülfe  wird es uns gelingen , 'diesen
Krieg siegreich zu Ende zu führen.  Möge der Resi¬
denzstadt Wiesbaden , deren heilkräftige Quellen so manchen
Krieger wiederhergestellt haben , dann eine ruhige Weiterent-
wickelnng befchieden sein.
Mit vorzüglicher Hochachtung Euer Hochwohlgeboren ergebener

gez . : v . Hindenburg,
Generalfeldmarschall und Oberbefehlshaber Ost.

Erweiterung der Fahrpreisermäßigung für Angehörige
kranker, verwundeter oder verstorbener deutscher Kriegs¬

teilnehmer
Die Bestimmungen über die Gewährung von Fahrpreis¬

ermäßigung bei Reisen zum Besuch kranker, verwundeter
oder zur Teilnahme an der Beerdigung verstorbener deutscher
Kriegsteilnehmer werden für das Gebiet der deutschen Staats¬
eisenbahnen mit sofortiger Gültigkeit in der Weise erweitert,
daß die Vergünstigung auch den Großeltern und Enkelkindern,
Schwieger- und Pflegeeltern , sowie Geschwistern der Ehefrau
des Kriegsteilnehmers in beschränktem Umfange zuteil wer¬
den soll, und zwar dann, wenn sie die im bisherigen Tarif be¬
nannten nächsten Angehörigen vertreten , weil diese entweder
nicht mehr leben oder ans Alters -, Gesundheits - oder ähnlichen
Rücksichten nicht reisefähig sind, und dieses polizeilicherscits
auf dem Ausweise festgestellt und besonders bescheinigt wird.
Ferner wird darauf hingewiesen, daß sich die Fahrpreis¬
ermäßigung für Kinder und Eltern fetzt auch auf Adoptiv¬
kinder und Adoptiveltern erstreckt.

Eröffnungsfeier des „Deutschen Genesungsheimes"
in Wiesbaden

Tter Vorstand des „Deutschen Genesungsheimes " Ĝenesungsheime
für Angehörige der Oesterreichisch-Ungarischen, Ottomanlscheu und Bul¬
garischen Arnvee nnb Marine ) hat die Mitglieder des Ehrenpräsi¬
diums , des Ehrenausschusses und seine Sttfter auf Freitag , den 22 . Ok¬
tober zur Eröffnungsfeier nach Wiesbaden geladen. Bekanntlich ist
ber 22 . Oktober der Geburtstag Ihr . Maj . der Kaiserin und Königin.
Die Tatsack>e, daß die Kaiserin und Königin an der Spitze der ge¬
samten deutschen Kriegsfürsorge steht, ließ den Btorstand des „Deut-

Vermischtes
* Das Periskop bei den Fischen.  Eins der vielen

neuen Worte , welche im Sprachschatz bestimmter Fachleute enthalten,

Hausfrauen, zeigt, was ihr könnt!
Die Brotkarte ist gewiß eine gute Einrichtung . Noch

besser aber wäre es gewesen, wenn freiwillige  Selostbe-
schränkung sie entbehrlich gemacht hätte. Jetzt stehen wrr, so
schreibt man der „Frkstr . Ztg .", vor der Einführung der
M i l chka r t e. Unzweifelhaft kann der Verbrauch an Milch
und Butter , namentlich in den vermögenden Kreisen, ohne Be¬
einträchtigung der Ernährung , wesentlich eingeschränkt wer¬
den. Man prüfe doch nur einmal , inwieweit man die Butter
als Nahrungsmittel und inwieweit man sie nur zur Er¬
höhung des Genusses verbraucht . Durch eine kleine, kaum
fühlbare Entbehrung , die jeder sich selbst auferlegt , wird Gro¬
ßes erreicht. Der Staatszwang darf nur ein Durchgangs¬
stadium bilden. Zeigen wir doch, daß wir in seiner Schule
reif geworden sind und jetzt in Freiheit den richtigen Weg zu
finden wissen! Die Frauen aber mögen beweisen, daß sie nicht
nur in großen Verbänden , sondern auch als einzelne etwas
leisten können und daß sie dort das Stimmrecht haben und es
in wahrhaft staatsbürgerlichem Sinne auszunben verstehen,
wo es ihnen keiner streitig macht, im eigenen Haushalt!

Abgeordnete sind keine Urlanbsvermittler
Der Reichstagsabg. Müller -Meiningen schreibt: Es kom¬

men an die Mitglieder des Reichstages und auch der Landtage
der größeren Bundesstaaten zahlreiche Bitten um Erwirkung
voll Urlaub für Landsturm- und Landwehrmänner , die ge¬
wöhnlich von diesen an das Kriegsministerium abgegeben wer¬
den. Das preußische Kriegsministerium hat nun in einem sol¬
chen Fall bemerkt, daß es sich entpftehlt, Urlaubsanträge an die
zuständigen Kommandobehörden zu richten, die auf wohl¬
wollende Prüfung , insbesondere der Gesuche älterer , ver¬
heirateter , schon seit Beginn des Krieges im Felde stehender
Leute hingewiesen worden sind. Jedoch kann auch diesen Ge¬
suchen nur entsprochen werden , wenn Verwendung der Truppe
verschieden und lassen sich nur bei dieser beurteilen . Die In¬
anspruchnahme der Abgeordneten ist also zwecklos und ver¬
zögert überdies noch die Erledigung der Gesuche.

Gegen de« Massenandrang weiblicher Hilfskräfte
in den Kaufmannsstand

wendet sich mahnend die Handelskammer für das Herzogtum
Gotha. Sie sagt: Eine Folgeerscheinung des Krieges ist es,
daß an die Stelle der zum Heere einberufenen Handlungsge¬
hilfen zum großen Teil weibliche Hilfskräfte getreten sind. In
weiten Bevölkerungsschichtenhat aus diesem Grunde die Mei¬
nung Platz gegriffen, daß der Beruf einer Handlungsgehilfin
lohnende Aussicht biete, und der Andrang ist entsprechend
groß. Viele Unkundige werden in diesem Glauben noch da¬
durch bestärkt, daß ihnen von Unternehmern privater Lehr¬
anstalten , die eine gediegene kaufmännische Ausbildung in
kurzer Zeit vermitteln wollen, eine aussichtsreiche Ztcknnft
vorgemalt wird . In Wirklichkeit aber sind diese Aussichten
keineswegs glänzende, und nur diejenigen , die über tatsächlich
gute kaufmännische Kenntnisse verfügen , haben Aussicht, wei¬
ter beschäftigt zu werden . Solche Kenntnisse kann man aber
nie und nimmer in wenigen Monaten erwerben . Eltern , die
ihre Töchter dem kaufmännischen Beruf zuführen wollen, tun
darum gut, sich vorher bei erfahrenen Kaufleuten zu er¬
kundigen.

Volksbildungsverei»
Der erste Kriegs abend,  den der Volksbildungsverein

am Sonntag abend in dieser Wintersaison abhielt , ivar zugleich
der fünfundzwanzigste seit Kriegsausbruch . Der Vorsitzende , Direk¬
tor Dr . Höfer,  teilte in seiner 'Eröffnungsansprache mit , haß
der Verein trotz bestehender Bedenken sich entschlossen hübe , die
Kriegsabende weiter zu halten , um den Volksgenossen eine Stätte
der Sammlung und der Erholung zu bieten . Je länger dieser
schreckliche Krieg dauert , um so notwendiger sei es , daß wir uns
sammeln zu gemeinsamem Gedenken an unsere tapferen Helden,
die draußen dafür sorgen , daß , wir hier so wohlgeborgen leben
können . Dank gebührt unseren Soldaten und unseren Heer-
iührern , ganz besonders auch dem Kaiser , der mit seinem Volke
bestrebt ist , die Ehre und die Freiheit unserer Nation und unseres
Vaterlandes zu verteidigen . Der Redner gedachte dann noch be¬
sonders des Hohenzollernhüuses und seiner ruhmvollen Geschichte
anläßlich des 500 . Gedenktages , da hie Mark Brandenburg zum
erstcnniale den Hohenzolkern huldigte , und den wir in den nächsten
Tagen feierlich begehen können . Er schloß, mit dem Wunsche , daß
aus diesem reinigenden , läuternden Kriege die echte deutsche
Einigkeit aufs neue fest und für immer zusammengeschmiedet sieg¬
reich herrorgehen möge . Das Hoch klang auf den deutschen Kaiser
aus , in dem diese deutsche Einigkeit verkörpert ist . Die zweite
Ansprache hielt Pfarrer Lieber,  der nach dem Leitmort „ Wt,r
halten durch " so recht eindringlich in die Herzen redete , warum
und weshalb wir diesen Krieg , bis zum ruhmvollen Ende durch-
tämpfen müssen . Ganz besonders sprach der Redner denen ins
Gewissen , die aus dem 'Kriege Reichtümer zu gewinnen krachten
und er sagt u . a . : Es gibt nichts furchtbareres als Menschen , die
setzt durch die Not ihrer Mitinenschen sich Schätze erwerben
wollen ! Nur derjenige hat die Größe unserer Zeit erfaßt , der
Geld und Gut als das Mittel ansieht , um anderen Menschen helfen
zu können ! Mit dem Wunsch , daß unser Sieg der Sieg der Frei¬
heit , Menschlichkeit - und Gerechtigkeit 'fein möge , und mit Worten
der Zuversicht , daß wir „ durchhalten " , schloß der Redner seinen
Vortrag . Deklamationen von Frau Ella Wilhelmy  und Musik
Vorträge der Kapelle des Ersatzbataillons unter Leitung des
Musikmeisters Haberland,  sowie gemeinsame Lieder sorgten
für weiteren unterhaltsamen Verlauf dieses ersten Kriegsabends.

Das Resultat der städtischen Roßkastanien-, rc.-Sammlung
ist ein recht erfreuliches. Bis heute sind auf dem Akziseamt aufcre
liefert , meist von Schulkindern , 573 Zentner Roßkastanien, 30 Zentner
Bucheln und etwa 60 Pfund Soimenblumenkenie.

Personalien
Gewerbeasscssor Rob. Hockelmann ist ab 1. Oktober von Wies

baden nach Tillcnburg versetzt und dort mit der Vertretung des zu
den Fahnen einberufenen Gewerbeinspektors beauftragt worden.

Unglücksfall
Vizeivachtmeister Wetzlar aus Wiesbaden sprang dieser Tage in

Frcmkfurl aut einen fahrenden Straßenbahnwagen . Er geriet vor die
Räder , die ihm beide Beine nahezu absuhren . Ter junge Mann ist
jetzt inr Krankenhause am Wundfieber verstorben.

jlCitvil  iCvt ' ttA. iUl/v- litt vv+va/i *• t
durch den Krieg in jedermanns Mund gelangt sind, ist das Wort
Periskop, aut deutsch sehr passend mit „Umherseher" zu übersetzen,
Tie Unterseeboote, ivelche berufen waren , in diesem Wafsengang eine
so hervorragende Rolle zn spielen, sind mit dem Periskop ausgestattet.
Es ist dem „ScherenfErrohr " , welches die meisten Leser wohl aus
Abbildungen vom Kriegsschauplatz her tennen werden, ähnlich, also
ein Spiegelapparat , her durch geeignete Verbindung mehrerer schräg
gegeneinander stehender Spiegel die Vorgänge in »er Außenwelt nach
einem im Innern gelegenen Raum spiegelt. Damit dies beim Unter -!
seeboot möglich ist, muß dieses bis nahe an die Wasterobertlache empör¬
st ei gen, wobei das Periskop sich über das Wasser selbtt erhebt und
nnn gestattet, den Horizont abzusuchen. Je weiter das Periskop hervor-
ragt , um so größer ist der Gesichttreis , der in Augenschein genommen
werden kann. Ob der Erfinder ves Periskops dieses der Natur ab¬
gelauscht hat , ist nicht bekannt, Tatsache ist aber, daß die,e .Ein¬
richtung sich in durchaus «weckentsprechender Weise bec Fischen vor¬
findet. Zwar haben wir hier nicht die Verbindung mehrerer Spiegel,
jedoch die durch den flachen Fischkörper und insbesondere flachen Fisch¬
kops bedingte Notwendigkeit , behufs Erzeugung eines größtmjöglichenl
Ueberblick die Augen weit nach vorn zu stellen und, sie mtt einer
Orientierung nach den Seiten hin auszultatten . Tie Seepferdchen, die
man in dem Berliner Aquarium in so munterer Weise mit ihren „Pro¬
pellern " auf- und abtanchen sehen kann, weisen seitlich am Kopfe
an Stielen sitzende „Periskope" , nämlich Augen auf. Die Teleskop-
fische haben ihren Namen , der schon an „Periskop" erinnert und viel¬
leicht richttger in „Periskopfisch" umzuändern wäre, von dem auf¬
fallenden Hervortreten ihrer großen dicken Angen erhalten , die, etwas
beweglich, zu beiden Seiten des Kopses ein bedeutendes Stück hervor-
ragen . Noch auffallenver loeist zwei „Periskope" der „Hammerhai"
aus. Bei ihm ist der Schädel in sittsamer Weise nach den beiden
Seiten hin ausgedehnt , sv!vaß der ltzops die Gestalt eines Hammers
annimmt , ans dessen Endflächen die beweglichen Augen sitzem Aehnß
liche Einrichtungen trifft man bei den Kofserfischen, den Schlamrw-
springern und anderen Fischen. Durch die Einrichtung der weit her-
vorstehenden Augen (Periskopie) vermag der Fisch in weitem Umfange,
wenn auch nicht in allzu großer Entfernung , Beuteobiekte wie auch
Verfolger wahrzunehmen , genau wie der Beobachter Mi Unterseeboot.
T >a die Augen nach beiden Seiten hin orientiert sind, so hat der Fisch
einen Gesichtsraum von weiter Ausdehnung nach der Flanke und ist^
sogar im Stande , einen von hinten seitlich herankonimendeiz Mch
wahrzunehmen . Wahrend nun alle Geschöpfe mit zwei Augen von
einem und demselben Gegenstand immer nur ein Bild erblicken, hat man.
di eeVrmutung aufgestellt , daß die mit Periskope ausgestatteten Fische,
welche ja zweifellos seitliche Gegenstäude inimer nur mit dem einen
auf die,er Seite befindlichen Auge wahrnehmen , überhaupt mit redem
Auge stets gesondert schen, also von vorn befindlichen Gegenständen auch
zwei Bilder erblicken. Tie Entscheidung, ob dies zuttisst , wird durch
die Leittmg der Augennerven zu erbringen sein, ist aber gegenwärtig
noch nicht eiügültig gefällt.

Aus dem Vereinsleben
' * Christlicher M ü t t e r - B er ein St . Bonifatius.

Der Vorstand des Katholischen Frauenbundes ladet die Mitglieder
%u  dem am morgigen Mittwoch, den 20. Oktober, abends 8 Uhr,
im Saale des Lesevereins , Luisenstr . 29, schttfindenden 5 . Natio¬
nalen Frauenabend mit Vortrag von Frau Beckmann aus Lim-
bürg über das Thema : „ Soziale Fürsorge für unsere Kvreger-
lvitwen und Kriegerwaisen " fteundlichst ein . In Anbetracht der
Wichtigkeit des Vortrages ist sine recht ' zahlreiche Beteiligung
erwünscht . . ,

Katholischer Männer-Fürsorgeverein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luüenplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u . Samstaar
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Marienverein . Von 3- 5 Uhr: Arbeitsstunde.
Leseverein (Kasino). Abends von 9 Uhr ab: Gesellige

Zusammenkunft.
» Katholisches Ar beit er sekretartat und Volks-

b ü r o, Totzheimerstraße 24 . Arbeitersekretär Koll aus Mainz halt
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4—7 Uhr.

* Marienverein.  Mittwoch , 20. Oktober, 3 5 Uhr : Ar.
beitsstunden.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 10 . Oktober : Frenn Adelheid von Frit,m.

96 Ü Taalöbner Philipp Labonü , 52 I . Christiane Heß, geb. Cramer,
•V5- -LI. Ott . : Kaufmann Ludwig Niggl , 48 J Mwme

tzövvener geb Hake, 68 I . Farvina Fischer, geb. Nielsen , 77 I.
Jfe ^ vöft ' sV — Am 12. Okt. : Invalide Christtan Junker , 69 I.
- Am 13. Ott . : Marie Popp , geb. Beher, 69 I . Anm Cronauer,
10 Tg . Margarethe Gaab , geb. Bergmann , 78 I . Echabeth ^ esen-

29 F Johannette Günther , geb. Bauschmann, 75 I . Wilhel¬
mine Tebusmann , 2 M . Rentner Max Bischiopsf, 73 I . Berta Nrnk.
E Staßen 32 I . - Am 14. Okt. : Rentner Hm -ch Lurre, 72 I.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut
Kehl. .
Btaxan.
Mannheim
Worms.
v>ainz .
Bingen.
Caud .

17.Okl. I8.OV. Main
17.Ott. 18. Olt,

Würzburg. — —
— — Lohr. —
— — Aschaffenburg. . . . — —

2.90 2.78 Grotz-Stemheim. . . 1.06 1.05
0 12 -t- Offenbach. . . . . — —
0. 9 0.56 Kopheim. 0.18 0.17
1.54 1.49 Neckar

. - 1.72 — Wimpfen.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

MrMi Rrier. Bank-Geschäft. Wiesüaclen, Rkelnstrasse 85.
New Yorker Börse j 5. Olit" 16.Okt. New Yorker Bors« 15. Okt. le.okt

Ei'enbabn-Aktien Berew-u. Ind.-Akt.
Atch.Top.Sant*F6e. 105’/s 1061/, Amalgam.Copperc. —.—
Baltimore&Ohio. 91'/.

164>/4
91»/’ Amer. Can. com. . _,_ 64'/,Canad* Pac flc . . . 165.- Amer.Smelt.&Ref.c 93’/. «3s/i

Chesapeake&O .e. 56'/, 56’/, Amer. Seg. Refin c. H21/,Chic.Mi iw.St.Paule. 903/“ so3/. Anaconda Copper c. 74’/, 75'/,Denver&Rio Gr. c. 8'/.
337 ,

81 ’ Beilehem Steelc. . 470.— 478.-
Erie common. . . . 34.J»' Central Leather. . 54.-
Erie Ist pref. . . . . 531/, 53." Consolidaid Gas. >46'/. H3’/.
Illinois Centralc. . !06.— 1 63/, Geneial Electricc. . 178.— 178'/.

67*/,Louis villeNash ville 123.— 1.3‘] National Lead. . , 66.—
Missouri Kant-as c. 5»/, 5*/" United Stat. Steel c. 82' , 82’/,

"47,New York Centr . c.
Norfolk &Wf Stern c.
Northern Pacific c. .

99 ' /-
115. —
1>0 ' /,

0&3/4
115*/,
11° 7 a

,> »' »> P*
Eise ^b *>hn -Bonds:

114 '/-

Pennsylvania com .
Readtng common .

51.—
77'/,

57s/;
78 */,

7,
96 ' /,

4°|0 Atch . Top v F6
4, |, °|n»altim .&Ohio

- 105»/,
92’/,

Rock Island pref . . 4V !„ Ches . & Ohio 83 */,
Southern Pacific . . 96 .- 3°/o NorthernPaciflc _ 63 »/«
Southern Ra lway c. 20.— 0.— 4°/9 „ 7, —.- 917,
South . Railyvay pref. ' « ' /.

134 ■/,
5 *7,

134°/,
4°/, S Louts & S. Fr. 69 .—

Union pacific com. 4“ , South . Pac . 1929 _ 847,
Wabash pref . . . . . 7, 7. 4„ /„UnionPaciflccv. 927.

Ankauf von russischen und flnnländlschen Coupons»

Formaminf -Tabletten
Schutz vor Ansteckung

bei Erkaltungen
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Theater , Kunst. Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Erstes Sy mphontekvnzert . Trotz der aus den Begleit¬
erscheinungen des Krieges sich ergebenden Schwierigkeiten ist cS der
Energie der Theaterleitung gelungen , auch in diesem Zubiläumsjahr
— dem 50 . seit Bestehen der tKonzerte , dem 2 5 . seit UeacrnaiMe der¬
selben durch Herrn Professor Franz Mannstaedt — das Fortbestehen der
Theatersymphoniekonzerte zum ' Besten der Orchester -Pensions - und Unter-
Wtzungsanstalt zu sichern , die Sehnsucht nach erstklassigen symphoni¬
schen Genüssen zu befriedigen . Gestern stand ans der interessanten . Vor¬
tragsordnung 2.  van Beethovens achte Symphonie F -dur , die mit Recht
als Fundgrube Beethovenschen Humors hingestellt wird und Erinncrun-
g« i an die heiteren Vergnügungen gelegentlich des Wiener Kongresses
1816 , an die damalige Festes stimmung , auskommen laßt . Ferner Richard
Strauß ' symphonische Dichtung „ Don Juan " , die in prachtvollen o ühen-
beit musikalischen Bildern die Entwickelung einer Kraftnatur schildert,
dre schließlich an Ekel und Uebersqttigung zu Grunde geht , und drei

schönsten Lieder : „ Die heiligen drei Könige " , „ Wiegenlied " ',
„Cäcrlie " . Sodann „ Eine Faust - Ouvertüre " von Richard Wagner , eines
der in Paris aus der Rot der Zeit geborenen Werke , das Wagner als
^nstrumentalkvmponisten auf Bergeshöhe zeigt . Beethovens neunte
Symphonie bildet den Boden , aus .dem diese Meisterouvertüre entstaub , und
der Kernpunkt des ganzen Faustproblems , das unermüdlich : Ringen , ist
hier znm Thema geworden . Wagner selbst war damals ein gegen
eme erdrückende Uebermacht sich anstemmender Faust , und das eigene
Unglück gab ihm diese ergreifenden Töne ein . Sie sind mit Herzbluts
geschrieben , ganz aus dem Innern geguollen , dem künstlerischen Drang
entsprungen . Geheimes Fühlen intb intimes Sehnen offenbaren auch
die „ Fünf Lieder für eine Frauenstimme " , nach Gedichten von Ma¬
thilde Wesendonk , Seelendokirmcnte , süße , zarte Geheimnisse , was die
Worte verschweigen , künden um so beredter die Töne , „ Besseres als
diese Lieder habe ich nie gemacht , und nur sehr weniges von meinen!
Werken wird ihnen zur Seite gestellt werden können " schrieb R . Wagner

in sein Tagebuch . .Einzelne der Lieder „ Träume " und „ Zm Treib¬
haus " sind später in die Tristan -Musik übergegangen . — Musiziert
wurde gestern mit Inbrunst , und Andacht und Abklärung und noch
lautloser lauschten die immer schon zu vorbiDlicher künstlerischer Ehr¬
furcht erzogenen Theaterkonzertbesucher an diesem Jubiläumsabend . Dias
treffliche Königliche Orchester  machte seinem Ruf wieder alle Ehre und
Herr Professor Mannst «« dt  wurde vom Publikum , das ihm ohne¬
dies jahraus —Hatzrein so unendlich viel Schönes pud Erhebendes in
musikalischer Hinsicht zu danken hat , mit herzlicher ^ Wärme  gefeiert.
Die Solisten des eindrucksvollen Abends , die Königlich -Sächsische Kammer¬
sängerin Eva Plaschke - v. d. Osten  aus Dresden vereinigt Schön¬
heit der Stimme , vollendete Schule ünd Gesangskultur , Wärme und
Anmut des immer geschmackvollen , vornehmen Vortrags zu einer seltenen
Harmonie . Mit einem Wort : lpir stehen bei dieser Sopranistin der
Meisterschaft gegenüber , und das seltene Glück eines restlosen Genießens:
hier war -, es uns beschieden . L — g.

* Kurhaus.  Morgen , Mittwoch , findet im  Abonnement
im Kurhause unter Herrn Kürkapellmeister Hermann Jrmer ' s
Leitung ein Johann -Strauß - Abend statt.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag , 19 . Oktober , nachmitatgs 4 Uhr:  WonnementA -Konzerk:

des Siädt . Kurorchosters . (Leitung : Herr Hermann Jrmer , Stadt.
Kurkapellmeister .) 1 . Einzugsmarsch (M . Jeschke ), 2 . Ungarische Lust¬
spiel -Ouvertüre (A . Mljer Wla ), 3 . Geoenke dein , Walzer (E . Wald¬
teufel ), 4 . Miserere aus der Oper „ Ter Troubadour " (G . Verdi ),
5 . Einteilung zum dritten Akt >aus der Oper „ Das Heimchen ' am
Herd " (C . Goldmark ), 6 . Ouvertüre zur Oper „ Das Glöckchen oes
Eremiten " (A . Maillart ), 7 . Fantasie aus der Oper „ Tannhäuser (R.
Wagner ), 8 . Marsch aus der Operette „ Der Zigeunerbaron " (Jvh.
Strauß ). ist Abends 8 Uhr:  AbonnfinentK -Kvnzert des Städtischen Kur¬
orchesters . (Leitung : Herr Hermann Zrmer , Städt . Kurkapellmeistar .)
1 . Kvnzert -Ouvertüre in Achur (Jul . Rietz ), 2 . Barcarole aus der
Oper „ Hoffylauns Erzählungen " (I . Offenbach ), 3 . Peer Gynt -Snite

Rr . 2 (E .. Grieg ), I .. Der Brautraub (Ingrids Klage ), II . Arabist
-tanz , lll . Peer Gynts Heimkehr (Stürmischer Aoend an der Küste ) tzA
Solveijgs Lied . 4 . a ) Heil dir im Siegerkranz . Deutsche KaiserhypO"
1915 . (Versuch eines Ersatzes für die bisher in Gebrauch gewesene en-
lische Melodie ) gestaltet nach einem deutschen Volkslied (A. Schaue »'
bürg ; b) Padicha tchok ya cha. (Lang lebe der Sultan ) Türkischer
tional -Marsch (Wilhelm Müller , Palatianos ), 5 . Die Solisten , grosse
Potpourri (A . Schreiner ), 6 . Ungarische Rhapsodie Nr . 6 (F . Lisz^

Königliche SchauZpiele.
Wiesbaden, Dienstag , den 19. Oktober 1915.

21g. Vorstellung. 5. Vorstellung Abonnement 4c.
Mignon.

Oper in 3 Akten. Mil Benutzung des Goethe'schen RomauS „Wilhelm Meistert
Lehrjahre*von Michel Carrö und Jules Barbier . Deutsch von Ferd. Gumbe,

Musik von Ambroise Thomas . D
Wilhelm Meister . Herr Favre
kotharis . Herr Eckard
Philine - Mitstl. einer reisend. Fr . Friedfeldt
LücrteS ) Echauspielertruppe .vkrr Rcbkövi
Mignon . Frl . Wichgraf
Jarno , Zigeuner. Führer einer

SeiltLnzerbaude . H-rr Decker

Friedrich . Herr Herrma»,
Der Fürst von Tiefenbach , . He.r Zolls«
Varon von Rosenverg . . . Herr Jukobtz F
Seine Gemahlin . . . . . Frl . Koll r
tzin Diener . . . . . . . Herr Spich.
lLin Souffleur . Herr Ger hart»
Slntonio, ein alter Diener . . Herr Andriam»

Deutsche Bürger, Bauern und Bauerinnen . Kellner und Kellnerinnen. Zigeuner und Ziqennerrnne,
Seiltänzer . Schauspieler unv Schauspielerinnen. Herren und Damen vom Hofe. Bediente

Cu  der Handlung: Der 1. und 2. Akt spielen in Tcütschland. der 3. Akt in Italien gegen 17'̂ y.
Vorkommende Tänze.  Leitung : Frau Kochanowska . 1. Ein,

zug einer Seiltänzerbandc , ansgeführt van den Damen Salzman «̂
Reith , Neeb 1., Schneider Herren Wutschel und Carl , sowie
dem Ballet -Personale . 2 . Zigeunertanz , ansgeführt von Fräulein Salz¬
mann , den Koryphäen : Lewenidel , Weikerth , Witzel , Schileider 1.
Acker, Mericm , Gläser 1 ., Mondvrf , dem Corps de Ballet , sowie
von dem gesamten Personale.

Mach dem 1 . ufi ) 2t Kffr je 12 Minuten Pause
Anfang 7  11 hr . — Ende gegen 10 Uhr.

MW

Moderne Blusenstoffe Neue Karos
Neue Streifen J .Hertz

Damen-Moden Langgaste 20.

Nachtrag
zum Gabe »,Verzeichnis der Sondersammlung für  j

kriegs - und zivilgefanzene  Deutsche
i » Rußland.

Durch Marcus Berle & Co . : Frau Eva 10 rM,  Frau
Mathilde Bonnet , -Villa „ Waldfriede " , 200 M,  Geh . Berg¬
rat Neustein 200 M,  Alohs Mayer 500 M>, Frau L . George
30 M.  Zusammen 940 M.

Durch die Deutsche Bank : Frau A . E . von Lochow
IM M,  B . Nathusius aus Amsterdam 100 M,  Paul Schott
300 M.  Zusammen 500 M.

Durch den Vorschuß -Verein : Justizrat Dr . Romeiß210 M.
Statt Ungenannt 35 'M>, muß es heißen : Frl . Maria

'̂ •redöifel 35 M.
Die Gesamtsumme erhöht  sich hiermit um 1650 ’M  und

beträgt alsdann 25228 .08 M.

gentrumsWahlverein Wiesbaden.
Donnerstag , den 81 . Oktober , abends Punkt V Uhr » im unteren

Saale des Gesellenhauses

Hauptversammlung.
Tagesordnung : Stadtverordnetenwahl.

Um  zahlreichen Besuch wird gebeten.
Für den Vorstand

des Zentrumswahlvereins:
vr . Geueke , Vorsitzender.

. .!Spitz M«tt. LMfcrhmy
in großer Auswahl. schwarz und Kovf braun, Rücken schwarz,

M. Rosst. «-
-Lelefon '

Thalia -Theater
Moderne Licktspicle.

Kirchgasse 72. Fernsprecher 6X37.
Täglich nachmittag 4 —11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Vom 16. biS IS. Ol -ober;

Erstausführung!
Dämon und Mensch.
Kriminal - Drama in 4 Akten.

Miet —Pianos
Harmoniums €£ « 8» .« —,£ « .—«

Rheinstr . 52. » CSlBEBii :«

JW Brojchü re Irii.— BaHnhofi lr.Hr.3

Kür Schumacher!
Is.elchestg.Sohlledrr

Hälfte, Croup., Schnitte ustv.

Leörrabsalle aller Art
Aerstecken

zu billigsten Tagespreise « .

Manck
Wiesbaden , Friedrichstr. 39, 1.

zMthsl.KmeiihiiÄ
Zweigverein Wiesbaden.

zu dem am Mittwoch , den 2h . Oktober , abends
U ' tüliümljilj 8 fihr , im Saale des Lesevereins  stattfindenden

Z.RlitisuItt Fr«t«deiid
mit Bortrag vm  Frau Beckmann aus Limburg  über das Thema

u

Tafte willkommen.
Ter Borstand.

^riegszeitschr ., ^otcnbüchert :»i; • b -tt
und Bilderein ahmen mpfi lt sich

Jos . Liut, i chb nderm ., Walrao .7.

S . GUTTMANN
Das Spe f̂alhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffs

Wiesbaden
Langgasse  i — s

Die häufigsten Klemhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfs-
artikel in Wiesbaden am 16. Oktobber 1916.

Futtermittel bei Händlern
(aus dem Fruchtmarkt, si-he

Sonderbericht),
Preis

von
33 80
14 —
8 —
7 —

bis
33 80
15 —
8 50
7 —

Hafer . . . 100 kg
Heu, . . . 100 kg
Richtstroh. . 100 kg
Krummstroh. 100 kg

Butter , Eier , Käse
und Milch

cLßbutter,
Süsirahmb. 1 kg 6 40 6 40

Eßbutter, Landb. 1 kg - —.—
Kochbutrer . 1 kg - — —
Trinkeier . . I St . — 21
Frische Eier !. 1 St . — 19
Frische Eier II. I St . — 19
Handkäse . . 1 St . — 9
Fabrikkäse . l St . — 7
Vollmilch. . 1 Lite: — 2 8

Kartoffeln und Zwiebel»

— 22
— 20
— 20
- 12
— 8
— 28

Eßkartoffeln 100 kg 8.30 9.—
Eßlartoffelu (deut.) ikg — 08 -10
Zwiebeln . . 1 kg 0 35 0 33

Gemüse.
Weißkraut . I St . — 25 -40
Weißkraut . . 1 kg - 11 - 16
Rotkraut . . I St . —25 —50
Wirsing. . . I St . - 18 —30
Rosenkohl. 1 kg - 60 — 80
Grünkohl , . . 1 kg - 30 —30
Römischkohl . . 1 kg — 20 -30
Kl gelbe Rüben 1 kg — 05 — 06
Gelbe Rüben. 1 kg — 20 —24
Schwarzwurzel 1 kg - 50 — 50
Rote Rüben . 1 kg — 16 — 30
Weiße Rüben . 1 kg — 30 —40
Kohlrabi . . 1 St » —05 — 10
Erdkohlrabi . 1 St . — 10 -20
Spinat . . 1 kg - 18 -30
Bluuienkohl(hies.) t St . — 35 -65
Feldgurken 1 St- — —
Treivgurkcn <Salatg .) —.— — .—
Einmachgurken 100 St . - —
Kürbis . . . 1 kg —16 — 24
Tomaten . . 1 kg - 51 —60
Rhabarber . . 1 kg- —. -
Grüne d. Bohnen 1 kg- —
Gr.Stangenbohn. 1 kg — 60 I —
Gr. Buschbohnen 1 kg- —
Grüne Erbsen

mihe Schale 1 kg- —

Grüne Erbsen
mit Schale

Treib rcltich
Radieschen
Rettich . . .
Meerrettich
Sellerie
Kopfsalat .
Endivien . .
Lattich-Lalat.
FeidsalaI ,
Spargel .
Suppenspargel

1 kg - —

1 Gbd. —03 — 01
— 06 - 10
— 18 — 25
- 10 — 25
— 05 — 10
- 10 - 15

1 St.
1 St.
1 St.
I St.
1 St.
1 kg
» k» — 50 •80

Obst
Ehäpfel deutsche 1 k-

„ ausländ 1 kg
Kochäpfel beugte 1 kg
Kochapfel ausländ. 1kg
Etzbirnen . , 1 kg
Kochbirnen. . l kg
Zwerschen . . l kg
Piiaumen . . 1 kg
Süße Kirschen I kg
Süße Herzkirschen1 kg
Saure Kirschen 1 kg
Mirabellen. . 1 kg
Reineclauden. 1 kg
Pfirsich«. . . 1 kg
Aprirofe» . . 1 kg
Stachelbeere» . 1 kg
Johannisbeeren 1 kg
Himbeeren. . 1 kg
Heidelbeeren . l kg
Preiselbeeren . 1 kg
Gartenerdbeeren 1 kg
Walderdbeeren 1 ötr.
Brombeeren . 1 kg
Weiutraub., beut. Xkg

0 30

— 16

— 30
— 14
—50

-60

-40

-6 0
-40
-80

1 - 125

Quitten.
Zitronen
Apfelsinen,
Kastanien
Walnüsse
Haselnüsse

' st?
I Sr.
1 St.
I kg
I kg
l kg

Fische
Hering, gesalzen 1 St
Grüner Hering I kg
Seeweißl. (Mer.> 1 kg
Schellfisch. . 1 kg
Bratsch llfisch. l kg
Kaoeljan ganz 1 kg
Kabeljau,i.Aussch. 1 kg
Heilbutt ganz 1 kg
Salm , frisch ganz 1 kg

— 70
—50
- 10

— 50
-70

— 13
0 60
1—
1 40

— 70
120
160
2 40
8 —

120
—70
— 12

— 60
I —

- 18
0 60
1 20
140
1—

1 20
1 80
3 —
8 —

Salm , irisch,
im Au « chnitt 1 kg

Heilbutt,i.Aussch. I kg
Steinbutt ganz 1 kg
Steinbutt,i .Aussch. l kg
S •olle . . . l kg
Seezunge große 1 kg

„ kleine 1 kg
Rotzunge(Limaud.)l kg
Stockfisch
Aal, leben
Hechr, lebend.
Karpfen, lebend
Schleien, lebend
Barsche, lebeni
Becksilche, lebend
Seehecht ganz

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
I kg
1 kg
I kg

1 kg
Seehecht/. Aussch. 1 kg
Zander öligem.
Zander Rheinz.
Blaufelchen .
Lachsiorelle« .
Bachforellen leb.
Salm , gefror, gz. l kg
Salm , gefroren, I kg
Krebse, lebend
Hummer, lebend

1 kg
1 kg
I kg
1 kg
Ilex

l kg
l kg

10  —
3 60
2 80
5 —
1 40
6 —
4 -
2 80

-80
3 20
2 80
210
3 60
I 60

— 83
— 80
1 40
2 40
3 60
3 —
3 60
8 —
2 80
4 —

7 20

10 —
3 60
4 -
5-
160
6-
4 -
3 60

-83
3 60
3 60
2 63
4 -
163

-80
1 30
180
2 80
4 —
3 60
5 —
8 —
2 80
4 —
8 —
8 —

Geflügel und Wild
Gans . . .
Enten, junge.
Hahn . . .
H"hn . . .
Malthuhn
Perlhuhn . ,
Kapaune .
Taube . . .
Feldhuhn, alt .
Fe .dhuhn, jung
Enten Herbstcnt.
Haselhuhn . .
Birkwild . .
Schneehuhn
Schnepfe . .
Fasan Hayn .
Fasan Henne
Wildente . ,
Hase . . . .
Rehrücken. .
Rehkeule , .
Rehvorderblatt
Hirschrücken .
Hirschkeule .
Hirschvorderblatt
Wildragout
Truthahu . .

Truthuhn . .

I kg
1 Sc.
l Sr.
1 St.
1 St.
1 Sb.

1 Sr.
1 St.
1 St.
I St.

1 Sr.
l St.
1 Sr.
1 Sr.
1 St.
1 Sr.
1 St
I St.

I Sc.
I St.
1 St.
l kg
1 kg
1 kg
l kg
1 kg
1 St.

1 St . >

? 40 3 40
8 50 5 SO

22 - 2 60
353 4 —

3 - 350
— 90 — SO
120 120
183 180

3 80
3 20

380
3 23

5 50 850
11 - 12  -
8 — 9 —
2 — 2 ~

1 60 1 60

Fleischware»
Schinken, gekocht I kg 8 40 7 20
Dörrfleisch. . 1 kg 4 40 4 40
L-o!perflersch. I kg 4 20 4 40
Nierenfeti . . 1 kg 3 20 3 20
ScyMartenmagen 1 kg 3 61 3 60
Bralwurst . . 1 kg 3 60 4 - -
Fleischwurst . l kg 323 3 20
Leber,vnrst. . 1 kg 2 40 2 40
Leverwurst, bessere1 kg 3 60 4 —
Blutwurst frisch 1 kg 2 80 2 SO
Blutwurst, Hausm. 1 kg 3 60 4 —
Roßfleisch. . 1 kg 120 120

Hülsenfrüchte » nd Mehl
Erbse» ungesch. 100 kg - ——
Spelsebohuc» . 103 kg - — —
Linsen . . 100 kg —— — —
Weizenmehl0

alle Bestände 100 kg — — — —
Weizenmehl 820/Oigejf

100 kg 41 —
Roggenmehl 85°/, 100 kg 38 —

Brot
Schwarzbrot, ge»
mischt:« Brot °U4 > . -114
Roggeri-u.Weizen ?86a _ 6,
mehl uno 10°/. j IU’*
Kartoffelmehl
Semmel, Brötchen kg 0 85

Kolonialwaren
Weizenmehl znr

Speisebereit>mg0 Ikg — 51 — 56
Roqgcrunehlzur

SpeisebercirungO Ikg
Erbsen ungesch. I kg
Spciscbohnen. 1 kg
Linsen . . . 1 kg - -
Fadennudeln . 1 kg 163 160
W-e zengricß . 1 kg I 50 I 50
Gerstcngraupe. 1 kg 1 10 130
Reis . . . . 1 kg 1 70 2 —
Buchweizengrütze1 kg - -
Haiergrütze. . 1 kg 1 40 140
Haserflocke» . 1 kg 160 170
Gemisch, Backobst1 kg I 30 160
Kaffee, gebrannt. 1 kg 3 20 3 40
Zucker, harter . 1 kg —62 — 64
Speisesalz . . 1 kg —22 — 22
Schweineschmalz, 1 kg - -
Heiz - u Beleuchtnngästoffe
Steinkohlen 50 kg 180 180
Braunkohlenbriketts50 kg 143 1 40

„ 100 St . 140 1 40
Petroleum I Ltr. — 32 —32

Statistisches Amt.

Amttichr- oticrurl ienvo » TLieSbaSencr uns »rankfarter
_Schlasttviehinarkt vom 18 . Oktober rsrs . _

41 -
38 —

—41*
— 62

0 85

—50
I 10
1 40

- 50
1 30
1 40

Ochsen.
Bollfl., ausgemä't. höchst. Schlach-

Werts, die nochn. gezogen haben
ungejochte)

Nollfl. ansgemäst. im Alt. v. 4-7J.
Junge fleischigen. auSgemäst. und

lältere ansge mästete . . . .
Maß. genährte jg. u. gut genäh. alt.

Bullen.
Dollfl. ausaewachs.höch. Schlachtw.
Boüflerschige jüngere. . . . .
Mäß.genährte jg. u. gut oenäh. ält.

Färse » und Kühe.
Vollfl. ausgem. Färs. b, Schlacht«.
Lallst, ausgcmäjiete Kühe höchsten

Schlachtwerts bis zu 7 Jahren
Aeltere ausgem. Küheu. wenig gut

entwickelte jüng. Kühe>i. Färsen
Mäßig genährte Kühr und Färsen
Gering genährte Kühe und Färsen

Kälber.
Doppellender, feinste Mast . .
Feinste Maftkälbe: .
Mittlere Mast-u. beste Saiglglb -r
Geringe e Mast- und gut; Sangk.
Geringere Saugkälber . . . .

Wiesbadener
Preise

Frankfurter
Preise

Lebend-
gewicht.
öj  kz.

70- 76

64 —70
‘57- 64

60—65
55- 60

68 - 75

54- 60

53—53
40- 50

£0—95
85—93
75—80

Schlacht¬
gewicht.
60 K̂ .

135- 146

125- 135
112 - 125

Lebend¬
gewicht.
60 t - .

70- 80

65 - 70
60- 74

108—1171 68- 72
100- 108 58—62

65—70 112- 121

.50—55 120- 125 60
50—55

130
120- 121

Schafe.
Mastlämmer st. jüngere Masthäni-
Gcringere Masthä nmel u. Schass
Aeltere Mast.,, geringere Maflh.
und gut gmährte junge Schafe .
Viäßig ge. ährre Hä-nmel u. Schafe

(Merzschase) .
Schweine.

Bollfl. bis zu lv ) kg Lebendguv. j 135 137 172—176 137—145 170—183
Pollfl. über 100 kg Lebendgewicht 133—135 163—172 132- 136 170- 180
Boufl. über 125 kg Lebendgewicht — - - 137—145 170—180
Zette über 150 kg Lebendgewichtj — — 137—145 170—180
Fleischige unter lüj kg Lebenbgew.
Unreine Lauenu. gcschniltcu>Eber

Aus dein Wiesbadener ZHlachtviehmarkt  wurden
«aufgetrieben . Ochsen CI , Bullen £ 9 , Färsen und Kühe 270,
Kälber 443 , Schafe 189 , Schweine 270.

Marktverlauf : Großvieh  und Kleinvieh ' bef kebhrsn .n Ge-
schäst geringer Ueberstand ; Schweine langsam geräumt . Bon
den Schweinen churden verkauft:  zum Preise von 176 Ml . 21 Stück,
174 Mk . 12 Stück , 170 Mk . 3 Stück.

2luf dem Frankfurter Schlachtviehmarkt  wurden
ciu' igetrieben : €d \fn  323 , Bullen '46 . .Färsen und Kühe 2039

Mlber 294 , Schafe 164 , Schweine 784 . ^ k
Marktverlauf : Rinder lebhaft , gute Ware gesucht , nahezu

geräumt ; Kälber , Schafe , Schweine langsam , ( leibt Ueberstand«

125- 131

106- 115

91- 105'
78—86

163—170
148 - 160
128—138

Schlacht-
gewicht.

64- 72

60 - 66

47- 54
39 - 46
30- 38

76—80
70—75
64- 88

So ki-

135- 138

124—129
112— 120

120- 124
105- 110

119 - 133

115— 125

94 —108
78 - 92
68 - 87

127—133
119- 127
103 - 115
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